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TA SS- 
Mitteilung Der Flug erfolgreich beendet
Die Kosmonauten Viktor Gorbatko
und Pham Tuan sind zur Erde zurückgekehrt

Das internationale Kosmonautenteam, 
dem der zweifache Held der Sowjetuni­
on, der Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Gorbatko, Viktor Wassiljewitsch, und 
der Forschungskosmonaut, der Held 
der Sozialistischen. Republik Vietnam 
Pham Tuan angehörten, ist am 31. Juli 
1980 um 18.15 Uhr Moskauer Zeit nach 
erfolgreichem Abschluß des vorgese­
henen Programms gemeinsamer Arbei­
ten an Bord des Orbitalkomplexes Sa­
lut 6 — Sojus 36 — Sojus 37 zur Erde 
zurückgekehrt.

Die Kosmonauten Popow und Rju- 
min setzen ihre Arbeit an Bord von 
Salut 6 fort.

Der Landeapparat des Raumschiffes 
Sojus 36 landete im vorgegebenen 
Raum der Sowjetunion 180 Kilometer 
südöstlich der Stadt Dsheskasgan.

Das Befinden Gorbatkos und Pham 
Jüans nach der Landung ist gut. Während 
des gemeinsamen Fluges mit dem Or­
bitalkomplex Salut 6 — Sojus 36 — So­
jus 37 stellten Popow, Rjumin, Gorbat­
ko und Pham Tuan eine Reihe techno­
logischer und medizinisch-biologischer 
Forschungen und Experimente an, die 
von Fachleuten der Sowjetunion und 
Vietnams unter Mitwirkung von Wis­

senschaftlern aus anderen sozialisti­
schen Ländern vorbereitet worden wa­
ren. Im Rahmen des Programms zur E - 
forschung der Naturressourcen und der 
Umwelt führte die internationale Besat­
zung visuelle Beobachtungen und Fo- 
foaufnahmen der Erdoberfläche, darun­
ter einzelner Gebiete Vietnams, durch.

Die Kosmonauten setzten ferner die 
Experimente fort, die frühere Besatzun­
gen unter Benutzung der von Fach­
leuten der Teilnehmerländer des Inter­
kosmos-Programms entwickelten For­
schungsapparaturen begonnen hatten.

Das umfangreiche Forschungspro­
gramm am Orbitalkomplex Salut 6 — 
Sojus ergab neue Informationen, die 
im Interesse der Volkswirtschaft und 
der Entwicklung der Weltraumfor­
schung und -technik benutzt werden.

Der erfolgreich beendete Raumflug 
spricht beredt von der weiteren Ent­
wicklung der wissenschaftlichen und 
technischen Verbindungen zwischen 
der Sowjetunion und dem sozialisti­
schen Vietnam und ist ein neues leuch­
tendes Beispiel der fruchtbringenden 
Zusammenarbeit zwischen den Wissen­
schaftlern sozialistischer Länder bei 
der friedlichen Erschließung und Nut­
zung des Weltraums.

Das internationale Kosmonaiilenteani des Raumschiffes Sojus 36 — der Kommandant 
des Raumschiffes. Fliegerkosmonaut der UdSSR, zweifacher Held der Sowjetunion 
V. W. Gorbatko und der Forschungskosmonaut, Bürger der SRV, Heid der Sozialistischen 
Republik Vietnam Pham Tuan. Foto: TASS

Am 31. Juli sind dcr General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. 1. Breshnew und der Erste 
Sekretär des ZK der PVAP E. 
Glerek, der seinen Urlaub In der 
Sowjetun.on verbringt, auf der 
Krim zusammengetroflen.

L. 1. Breshnew und E. Glerek 
Informierten einander über die 
Situation In Ihren Ländern und 
übcr die Probleme, an deren Lö­
sung zur Zeit die KPdSU und 
die PVAP arbeiten.

Die Teilnehmer des Gesprächs 
bewerteten hoch das politische 
Zusammenwirken der be.den Bru- 
dcrpartelen. das als Triebkraft zur 
weiteren Annäherung der Völker 
der Sowjetunion und Poiens. zur 
weiteren Vertiefung ihrer multi­
lateralen Zusammenarbeit dient.

In Übereinstimmung mit den in 
letzter Zelt abgeschlossenen Ab­
kommen werden die Kooperation 
und Spezialisierung In der Elek­
tronen.ndustrle, im Flugzeug- und 
Schiffbau sowie in anderen füh­
renden Wirtschaftszweigen 1m be­
vorstehenden Planjahrfunft eine 
weitere Entwicklung erfahren. Es 
sollen große gemeinsame Projek­
te verwirklicht werden, die zur 
Deckung des Bedarfs der Volks­
wirtschaft beider Länder an 
Energie beitragen werden. Um 
mehr als 33 Prozent wird der so­
wjetisch-polnische Warenumsatz 
anwachsen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Glerek betonten die Not­
wendigkeit des Ergreifens beider­
seitiger Maßnahmen zur Kontrol­
le der strikten und termingerech­
ten Erfüllung des langfristigen 
Programms oer Spezialisierung 
und Kooperation, aer effektive­
ren Nutzung des wissenschaftli­
chen Potentials der Sowjetunion 
und Polens zu beiderseitigem In­
teresse. Es gilt, die vorhandenen 
Reserven in den Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR Polen, unter ande­
rem im Bereich der Leicht- und 
der Lebensmittelindustrie, mobil 
zu machen.

Zur internationalen Lage stell­
ten die Teilnehmer des Treffens 
fest, daß. Jetzt im Grunde genom­
men darüber entschieden wird, ob 
es zu einer neuen Runde im 
Wettrüsten kommt oder nicht. 
Die Sowjetunion und Polen, die 
doch die größten Opfer Im zwei­
ten Weltkrieg zu bringen hatten, 
tun gemeinsam mit den anderen

Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft alles von ihnen Ab­
hängende, um eine Vergrößerung 
der Kriegsgefahr zu verhindern. 
Der hemmungslosen Steigerung 
der Raketen- und Kernwaifcnpo- 
tentlale den Weg zu versperren— 
das Ist der Hauptsinn der Erklä­
rung, die der Politische Beraten­
de Ausschuß der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages auf 
seiner Mal-Tagung in der polni­
schen Hauptstadt beschlossen hat. 
Es ist wichtig, daß diese Stimme 
der Vernunft und des guten Wil­
lens Im Westen den entsprechen­
den Widerhall findet, daß nicht 
die Möglichkeiten für d.e Gesun­
dung der Lage in Europa und in 
der ganzen Welt versäumt wer­
den.

Die Treffen und Verhandlun­
gen zwischen führenden Reprä­
sentanten sozialistischer und ka- 
p.talistischer Länder aus der 
jüngsten Zelt sprechen davon, 
daß die Schwierigkeiten, auf die 
die Entspannung gestoßen ist. 
überwunuen werden Können. Es ist 
jedoch notwendig, daß keine ein­
zige der Selten versucht, das be­
stellende Gleichgewicht der 
Streitkräfte zu stören. Diese 
Versuche sind aussichtslos und 
können lediglich zu neuen Ver­
wicklungen der internationalen 
Lage fünren.

Die Teilnehmer des Treffens 
bekräftigten ihre unveränderte 
Unterstützung des aufopferungs­
vollen Kampies des palästinensi­
schen Volkes tür seine nationalen 
Rechte, einschließlicn des Rechtes 
auf einen eigenen Staat. Sie kon­
statierten m.t Genugtuung, daß 
die Forderungen nach einer ge­
rechten Regelung im Nahen osten 
maßgeblich in der Sonderre- 
solution zum Ausdruck gebracht 
wurden, die die Vollversammlung 
der Organisation der Vereinten 
Nationen kür?iich angenommen 
hat.

L. I. Breshnew und E. Glerek 
tauschten Meinungen über ak­
tuelle Probleme der internationa­
len kommunistischen Bewegung 
aus. Dabei wurde die wachsende 
Bedeutung solidarischer Aktionen 
der Kommunisten sowie anderer 
fortschrittlicher und friedlieben­
der gesellschaftspolitischer Strö­
mungen im Kampf für Frieden 
und sozialen Fortschritt betont.

Das Treffen der Führer der bei­
den tmuderparteien verlief in ei­
ner Atmosphäre der Herzlichkeit 
und des vollständigen Einverneh­
mens.

(TASS)

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets UdSSR ■
Ober die Auszeichnung 
des zweifachen Helden 

der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonauten

der UdSSR, Genossen 
Gorbatko V. W.

mit dem Leninorden
Für die erlolgreiche VerwlrK- 

lichung des Raumllugs mit dem 
Orbitalkomplex Salut 6 — Sojus 
und die dabei bekundete Tapler- 
keit und Heldenmütigkeit wird 
der zweifache Held der Sowjet­
union. Fliegerkosmonaut der 
UdSSR Genosse Gorbatko. Vik­
tor Wassiljewitsch, mit dem Le­
ninorden ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

•L. BRESHNEW
Sekretär des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml
31. Juli 1980

— Unionstag der Eisenbahner ------------------------------------

Arbeitsrhythmus der Stahlmagistralen
Unablösbar ist die Wacht der Mitarbeiter der Eisenbahnmagistralen 

aes Landes. Bet Tag una hacht. bet Hitze und Trost rollen Güter- und 
Personenzuge. Mehr als aie Hälfte aes Weltumfangcs des Eisenbahntrans­
ports bestreiten die Werktätigen dieser Branche. Darüber, wie sie hier den 
Wettbewerb zu Ehren des bevorstehenden Parteitags entfallen, mit was 
für Ergebnissen sic zum linish des T ünfjahrplans kommen, berichtet dem 
T ASS-lsorrcspondenten T. /. SCHULESCHK.O, Erster Stellvertretender 
Minister für Verkehrswesen der UdSSR.

Wodurch charakterisiert sich 
die Entwicklung der Branche 
der zu Ende gehenden Fünf- 
jahrperioae.'

Es wurden bedeutsame Arbei­
ten tür die weitere Entwicklung 
der materiell-technischen Basis 
ausgelührt. Eine besondere Be­
achtung galt der Erhöhung der 
Kapazität der Magistralen, der 
Entwicklung der Sustlonsanlagcn. 
der Mechan.slerung und Automa­
tisierung krattautwendiger Arbei­
ten. der Auffüllung des Lokomo- 
tiv- und des Wagenparks. Ferner 
wurde die Reparalurbasls des 
rollenden Elsenoahnmatcrials er­
weitert. intensiv das Bauwesen 
betr.eben, was eine Verbesserung 
der Wohnvernältnisse der Eisen­
bahner und die Hebung des Ni­
veaus ihrer kulturellen Betreuung 
bezweckt.

Hier seien nur einige Tatsa­
chen erwähnt: Erfolgreich elngc- 
tührl wird das automatisierte Sy­
stem der Steuerung des Eisen­
bahnverkehrs. Aul den meisten 
Eisenbahnen funktionieren Re­
chenzentren. Im Moskauer Kno­
ten hat sich das „Express '-by- 
stem der Reservierung und des 
Verkaufs von Fahrkarten an die 
Passagiere bewährt. Ein guter 
Gehilfe der Eisenbahner ist das 
System der Verfolgung der Fort­
bewegung von Transitcontainern.

übrigens wirkt in unserem

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets UdSSR
Über die Verleihung 

des Titels
„Held der Sowjetunion" 
an den Bürger der SRV, 
Forschungskosmonauten

Pham Tuan
Für die erlolgreiche Verwirk­

lichung des Raumllugs mit dem 
Orbitalkomplex Salut li — Sojus 
und die daoei bekundete Tapler- 
kclt und Heldenmütigkeit wird 
dem Bürger der SRV. For- 
schungskosmonauten Pham Tuan 
der Titel „Held der Sowjetunion" 
mit Überreichung des Lenlnor- 
dens und der Medaille „Golde­
ner Stern" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

L. BRESHNEW 
Sekretär des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kieml.'
31. Juli 1980

Lande ein einheitliches Container­
system. Per Eisenbahn werden in 
der UdSSR alljährlich 45 Mil­
lionen Tonnen Frachten in Con­
tainern befördert. Rentabel ar­
beitet die Transitcontainerlinie 
Japan — Westeuropa (über die 
Transsibirische Magistrale).

Im ganzen wurde Im Eisen­
bahnverkehr in den vier Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts eine 
Vergrößerung des Frachiumsat- 
zes um 17 Prozent, der Personen- 
bciördcrungslclstung um 12 Pro­
zent gegenüber der entsprechen­
den Periode des vergangenen 
Planjahrfünfts erzielt. Diese so­
lide Leistung bedeutete viel für 
die Volkswirtschaft.

Erzählen Sie bitte am Vor­
abend ihres Berufsfeierlags 
über diejenigen, deren Arbeit 
für alle anderen in der Branche 
cm Vorbild ist, — über die Best­
arbeiter und Schrittmacher des 
sozialistischen Wettbewerbs.

Mit Vergnügen. Um so mehr, 
als es im Verkehrswesen viele 
vortreffliche Arbeiter gibt. Ihre 
fortgeschrittenen Ei lährungen 
hellen den Kollektiven, in den 
Dienst des Eisenbahnverkehrs 
neue Reserven zu stellen, die für 
den Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU erforderlich sind. Dieser 
Wettbewerb ist ein wirksamer

Auszeichnungen 
der SRV für 
die Kosmonauten

Das Ständige Komitee der Volks­
versammlung der SRV beschloß, 
die Titel „Held der Sozialistischen 
Republik Vietnam" dem Flieger­
kosmonauten der UdSSR, zweifa­
chen Helden der UdSSR V. W. 
Gorbatko mit Überreichung der 
Medaille „Goldener Stern" und dem 
Forschungskosmonaulen, Helden der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
Pham Tuan mit Überreichung der 
zweiten Medaille „Goldener Stern ' 
zu verleihen. Diesbezüglich sind die 
entsprechenden Erlasse, unterzeich­
net vom amtierenden Präsidenten 
der SVR Nguyen Huy Tho, ange­
nommen worden.

Die Raumflieger wurden für mu­
stergültige Erfüllung der Aufgabe 
während des sowjetisch-vietnamesi­
schen Raumflugs mit dem Orbital­
komplex Salut 6 — Sojus und die 
dabei bekundete Tapferkeit und Hcl- 
denmütigkeit ausgezeichnet.

(TASS)

Beschleuniger unserer Arbeit; 
den kürzlich veröffentlichten Be­
schluß des Zentralkomitees zu die­
ser Frage haben die Eisenbahner 
des Landes als Anleitung zum 
Handeln aufgenommen.

Mehr als 30 000 Eisenbahner 
haben ihre persönlichen soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
Planjahrfünft in Ehren vorfristig 
zum 110. Geburtstag W. 1. Le­
nins erfüllt. Gegen w ä r t i g 
sind viele Kollektive in Erwide­
rung der Beschlüsse des Juniple- 
nuins (1980) des ZK der KPdSU 
auf neue, höhere Zielmarken ori­
entiert. So haben sich die Werk­
tätigen der Moskauer Eisenbahn 
verpflichtet, in diesem Jahr Hun- 
dentausende Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus zu transportie­
ren. Sie haben Ihre Möglichkei­
ten exakt berechnet und werden 
die Güter mit effektiverer Nut­
zung der Wagen, Reduzierung ih­
rer Standzeiten und der Repara­
turdauer. bei einer besseren Aus­
lastung und größeren Geschwin­
digkeit der Zuge abfertigen, in­
dem die Eisenbahner das Ge­
wicht und die Länge der Züge 
vergrößern, erhöhen sic wesent­
lich ihre sozialistischen Verpflich­
tungen und die früher vorge- 
merklen Ziclmarken.

Es Ist nicht leicht, die Besten 
upler den vielen Tausenden Teil­
nehmern des sozialistischen Wett­
bewerbs der Branche beim Namen 
zu nennen. Doch meines Erach­
tens muß Ich am Vorabend des 
Feiertags wenigstens kurz über 
unsere Genossen erzählen, die für 
die Zuerkennung des Staalsprel- 
ses der UdßSR 1980 vorgcschla- 
gen sind,

(Schluß S. 2)

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über den Aufruf der Werktätigen des Rayons Sergejewka, Gebiet Nordkasachstan, an alle Getreidebauern der Republik, 

die Ernte und die Getreideerfassung 1980 organisiert und qualitätsgerecht durchzuführen.

Die Werktätigen . des Rayons Sergejew­
ka, Gebiet NorciKasachstan. nahmen die Be­
schlüsse des Juniplenums (1980) des ZK über 
die Einberufung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU mit großer Genugtuung und patrioti­
schem Elan auf. Die während der Vorberei­
tung des 110. Geburtstags W. 1. Lenins be­
kundete Arbellsaktivität weiterentwickelnd, 
übernahmen die Kollektive der Sowchose. 
Kraftverkehrs- und Erfassungsbetriebe des 
Rayons in Erwiderung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Uber den sozialistischen 
Wettbewerb zur würdigen Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU" erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen und richteten einen Aufruf 
an alle Getreidebauern der Republik, die 
Ernte und die Getreideerfassung im Jahre

1980 organisiert und qualitätsgerecht durch­
zuführen.

Das ZK der Kommunistischen Partei Ka- 
sac.istähs billigte die initiative der Werktäti­
gen des Rayons Sergejewka. Gebiet Nordka­
sachstan. die einen Aufruf ân alle Getreide­
bauern der Republik richteten, die Ernte or­
ganisiert und qualitätsgerecht durchzuführen 
und die übernommenen Verpflichtungen in der 
Gctreideproduktlon und -erfassung 1980 zu 
überbieten.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts-. 
Komsomol- und Landwirtschaftsorgane der 
Republik haben die Initiative der Werktäti­
gen des Rayons Sergejewka in den Kollekti­
ven der Sowchose und Kolchose, der Erfas- 
sungs- und Kraftverkehrsbetriebe weitgehend

zu erörtern unter ihnen einen wirksamen so­
zialistischen Wettbewerb um die Erntebergung 
in geurangicn lerm.nen und otine Venusie, 
Überbietung der Pläne und Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und anderen acker­
baulichen Erzeugnissen an den Staat zu ent­
falten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets­
und Rayonzeitungen, das Staatliche Komitee 
der Kasachischen SSR für Fernsehen und 
Rundtunk werden aufgefordert, weitgehend 
die Erfahrungen dcr Arbeitskollektive und 
Produktionsneuerer zu propagieren, die er­
folgreich fortgeschrittene Technologien und 
Methoden der Erntebergung einführen und 
hohe Leistungen in der Erfassung von Er­
zeugnissen der Pflanzenproduktion erzielen.

Die Ernte organisiert und qualitätsgerecht durchführen
Teure Genossen!
lin Zuge der Erfüllung der 

historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
Partei und des XIV. Parteitags 
der Konimunisuscnen Partei Ka­
sachstans nahmen ciie Werktäti­
gen unseres Rayons gleich dein 
ganzen Sowjetvolk den Beschluß 
des ZK der KPdSU „über den 
sozialistischen Wettbewerb zur 
würdigen Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU" mit großem 
Enthusiasmus auf und kämpfen 
beharrlich um die Steigerung der 
Effektivität der landwirtschaftli­
chen Produktion und die Verbes­
serung der qualitativen Kennzif­
fern.

Wir schlossen uns aktiv der 
Arbeitsbewegung unter dem Mot­
to „Dem Planjahrfünft — ein 
btoßfinish, dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU — eine würdige 
Ehrung" an. Bestrebt, den 60. 
Gründungstag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans durch hohe Ernteerträ­
ge zu ehren, an die Heimat mög­
lichst viel hochwertiges Getreide 
zu liefern sowie praktische Maß­
nahmen zur besseren Nutzung je-- 
des Hektars Ackerland und zur 
Hebung der Ackerbaukullur 
durchzuführen, überprüften wir 
im Rahmen des Produkti­
onsaufgebots zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
unsere früheren sozi a 11 s 11- 
schcn Verpflichtungen und über­
nahmen hönOre. Wir merkten 
vor, von Jddem - Hektar des 
211400 Hektar großen Acker­
schlags 20 Dezilonnen Getreide 
zu ernten und 15 Millionen Pud 
Korn an den Staat zu verkaufen 
statt der 10,2 Millionen Pud laut 
Plan, dabei 90 Prozent starken 
und harten Welzens. Wlr wollen 
in diesem Planjahrfünll sechs 
Jahrespläne im Gclrcldcankauf 
erfüllen, die Kollektive der Sow­
chose „Prlischlmskl" und „Jubl- 
lcjny" — Je sieben Jahrespläne.

Die Werktätigen des Rayons 
haben sich die Aufgabe gestellt, 
das Getreide auf der ganzen Flä­
che in acht Arbeitstagen in 
Schwaden zu legen und den

Aufruf
der Werktätigen des Rayons Sergejewka, Gebiet Nordkasachstan, 

ein alle Getreidebauern oer Republik
Drusch in zwölf Tagen zu Been­
digen. die ganze Ernte bis auf 
Ouo letzte Korncnen zu bergen 
und keine Getreidevcrluste zuzu­
lassen.

Jeder Ernteteilnchmer ist sich 
der großen Verantwortung tür 
den Ausgang der Ernte bewußt 
und ist bered, schopierisch und 
mit vollem Kräfteeinsatz zu ar­
beiten.

Den Erfolg der Ernte sichern 
exakte zLrbc.isorganisatlon, hoen- 
produktlve Nutzung der Technik, 
gekonnte Anwendung progressi­
ver Technologien der Gctrcldc- 
bergung unter beliebigen Weiter­
verhältnissen. Im Hinblick darauf 
haben wir in diesem J.ahr 59 
Ernte-Trahsport-Komplexe gebil­
det, denen 159 Aroeitsgruppen 
angehören. Alle Mähdrescher 
sind mit Kombineführern für die 
Arbeit in zwei Schichten kom'-t- 
tlcrt, so daß die Getreidekombi­
nes bei der Mahd nicht weniger 
als 20 Stunden im Einsatz sein 
werden. Unsere Mechanisatoren 
vertrauen auf ihre Kräfte. Das 
Unterpfand dafür sind die rei­
chen Erfahrungen der besten 
Kombineführer — der Lenlnor- 
denträger 1. W. Doz.cnko aus dem 
Sowchos „Stuplnskl"; J. Spajew 
aus der Spezialisierten Rayon- 
wirlschaftsxerelnlgung; A. W. 
Lugowol aus dem Sowchos „Prl- 
iscnlmskl": N. A. Balajew aus 
dem Sowchos „Sarja"; Sh. Scha­
kirow aus dem Sowchos ,.Ok­
tjabrsk!" und vieler anderer, die. 
alljährlich 14 000 bis 10 000 De- 
zltonncn Korn dreschen.

Für die störungsfreie Arbeit 
auf der Strecke Feld — Tenne 
werden wir, wie auch im vorigen 
Jahr, die Kombllrallcr- und die 
Portionsmethode der Gelrelde- 
beförderung anwenden und 
alle Anhängerwagen bzw. 
selbstfahrende Korntanks aus­
nützen. W1 r werden die 
Arbeit aller Gctreldcannahmcbe- 
trlcbc rund um die Uhr organi­

sieren. Stundenpläne für den 
Antransport des. Getreides in d.e 
Speicher einführen, lin Rayon 
sind 86 Krallverkehrsbrigaden 
organisiert worden, darunter 5o. 
die mit KombitraUcrsyslem und 
11. d.e mit Portionsiiielhode ar­
beiten. Um e.ne ständige techni­
sche Einsatzbereitschall des Fuhr­
parks und dessen produktive Nut­
zung während oer ganzen Ernte­
zeit zu sichern, werden acht 
Wanderkomplexc mit allen Mit­
teln der maienaitcchnischen Ver­
sorgung und kulturellen Betreu­
ung lunktlonleren.

Allerorts werden die jungen 
Kraftfahrer In diese wichtige -Ar­
beit einbezogen. Man studiert die 
Erfahrungen der besten Briga­
den. geleitet von den Kraftfah­
rern W. J. Kotow und N. P. Su- 
banow aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb Sergejewka, G. Schachlul- 
lln und A. S. Loshcnlzyn aus der 
Autokolonne Nr. 2559, wie auch 
anderer, die jedes Jahr die stö­
rungslose. exakte Arbeit des gan­
zen Ernte-Transport-Fließbands 
gewährleisten.

Jeder von uns wird besondere 
Sorge für die qualitätsgerechte 
Erntebergung tragen. Zu diesem 
Zweck werden wir. wie auch In 
den vorigen Jahren, weitgehend 
Kontrolldrusche. das Blechnum- 
mernverfahren der mengenmäßi­
gen Getreideerfassung, Ernte- 
qualltlit^schelne einführen.

Wir werden die Kombines mit 
HalmscheltUjrn, Exzenterhaspcln 
versehen und sie hermetisch ab- 
dlchten. Drei Viertel des Bestan­
des der Rayonpartclorganlsatlon 
werden sich an der Ernte betei­
ligen. Um die Erntearbeiten und 
die Getrpidecrfassung tatkräftig 
zu leiten, wurden Im Rayon Stä­
be, Aktionsgruppen für Techno­
logie, Ernteorganisation für Qua­
lität der Erntearbeiten und für 
Getreidellcferung an den Staat.

Erörtert und »1 
Rayon Sergejewka. 

für Beleuchtung des sozialisti­
schen Wettbewerbs gegründet. 
Allerorts sind Partei-, Komsomol-. 
Ge-.ierkschaiisgruppen, Deputicr- 
tenposten. Porten der VoiKskon- 
troiic organisiert worden. An der 
Ernte werden sich Mitarbeiter 
der Kulturanstalten des Gesund­
heitsschutzes, des Handels betei- 
iigen.

Traditionsgemäß werden die 
Kollektive der bowenose Paten- 
hlife von den Betrieben und Or­
ganisationen des Rayon bekom­
men. Es s.nd umtassende Maß­
nahmen zur ideologischen, kultu­
rellen und DiensUeislungsbetrcu- 
ung der Ernteteilnetitner. zur 
Schaffung der nötigen Bedin­
gungen für ihre hochproduktive 
Arbeit und Erholung getroffen 
worden.

W.r werden gebührende Sorge 
für die Ernte des nächsten Jah­
res, für d.e gute Winterung des 
Viehs tragen. Den Herbststurz 
werden wir vor dem 1. Oktober 
1980 beenden, die gescllschafts- 
elgenc Herde mit Futter versor­
gen und letzteres an die Winte­
rungsstellen befördern.

Im unsere erhöhten Verpflich­
tungen zu bewältigen, werden 
wir alles nur Mögliche unterneh­
men. Wir rufen uie Kombinefüh­
rer, Traktoristen. Kraftfahrer. 
Mitarbeiter der Kraftverkchrsbc- 
trlebc. der Erfassungsorganisa­
tionen. alle Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik auf. 
die Bergung und Beschallung von 
Getreide und anderer landwirt­
schaftlicher ’ Produktion organi­
siert und qualitätsgerecht durch­
zuführen. den sozialistischen 
Wettbewerb um die hochproduk­
tive Nutzung der Erntetechnik 
und der Transportmittel während 
des Ernteeinsatzes zu entfalten, 
jedes Gramm Getreide einzubrin­
gen und zu erhalten, die Erfül­
lung und Überbietung der Auf­
lagen des laufenden Jahres und 
des ganzen Fünfjahrplans Im 
Getreideverkauf an den Staat zu 
sichern und dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU würdig aufzu­
warten.

des«ul der Versammlung des Parteiaktivs
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Schritte des Planjahrfünfts
Ober die Ergebnisse der Erfüllung des staatlichen Plans der 

wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der Kasachischen SSR
im ersten Halbjahr 1980.

Die Werktätigen der Republik 
haben in Realisierung der Be­
schlüsse tles XXV. Parteitags 
der KPdSU. des Novembcrple- 
nums 11979) und der nachfolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU 
den sozialistischen Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
des 60. Gründungstags der Ka­
sachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
weitgehend entfaltet und 1m 
ersten Halbjahr 1980 neue Erfol­
ge in der Entwicklung der Öko­
nomik und in der Hebung des 
Volkswohlstandes erzielt.

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR 
mlttellte. wurde der Halbjahr­
plan 1m Umfang der Realisie­
rung' der Industrieerzeugnisse, In 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und in der Produktion 
der meisten wichtigsten Erzeug­
nisse überboten. Der Produktions­
zuwachs betrug Im Vergleich zur 
entsprechenden Zeltperiodc des 
Jahres 1979 m der ganzen Re­
publik 2,7 Prozent.

In einzelnen Ihduslrlebranchen 
betrug der Produktlonsauttoß Im 
Verg.elch zum ersten Haibjanr 
1979 (In Prozent): Elektroenerge.- 
tlk — 102, Brennstoff Industrie 
— 102. Eisen- und Nichteisenme­
tallurgie — 99,6, Chemie- und 
Petrolchemlelndus t r 1 e — 108. 
Maschinenbau und Metallbearbei­
tung — 106, Holz-, Holzverarbel- 
tungs- sowie Zellstoff- und Pa­
pierindustrie — 103, Baustoff­
industrie — 100,5 Leichtindu­
strie — 102, Lebensmittelindu­
strie — 105, Produktion von Kul­
tur- und Haushaltswaren — 109 
Prozent.

Die Produktion wichtigster 
Erzeugnisse ist durch folgende 
Angaben in Prozent zum ersten 
Halbjahr 1979 gekennzeichnet: 
Elektroenergie — 102. Kohle — 
105. Mineraldünger — 101. 
Synthesewaschmittel — 117, Zer­
spanungsmaschinen — 100,4,
Schmiedepressen — 106. Gerä­
te, Automatlsicrungsmittel und 
Ersatzteile dazu — 111. Landma­
schinen — 108, Bagger — 10-1. 
Bulldozer — 106. Papier — 109, 
Montagestahlbeton — 102.

Merklich gestiegen ist die 
Produktion von Wäsche- und 
Obertrlkotagen, Fleisch aus 
Rohstoffen staatlicher Ressour­
cen, von Speiscf’scherzeugnis- 
sen, Süßwaren, Konserven, Strdu­

Der Mißwirtschaft
einen Riegel vorschieben

Die Volkskontrolleure des 
Trusts „ZeLntransstroi' haben 
viele nützliche Taten auf Ihrem 
Konto, die den Kollektiven der 

Abschnitte, den Wirtschaftsleitern 
und den Parteiorganisationen 
letzten Endes halfen, die volks­
wirtschaftlichen Pläne zu be­
wältigen. Mit eigenen Kräften 
erfüllte der Trust das Programm 
der Bau- und Montagearbeiten 
für vier Jahre des Fünfjahrplans, 
in diesem Zeitabschnitt setzte der 
Trust 462 Großobjekti- in Be­
trieb, und alle, außer vier. Wür­
den mit „gut" und ...ausgezeich­
net“ eingeschätzt.

Alle Nachauftragnehmerkol­
lektive des Trusts ..Kasachtrans- 
techmontash" und einer ganzen 
Reihe spezialisierter Bau- und 
Muntagezüge haben Ihre Pläne 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern erfüllt.

Heute wissen alle, daß die 
von Ilja Kudinow geleiteten 
Volkskontrolleure Michail Samu- 
delkow, Leonid Subrodskl, Ly­
dia Kupmann u. a. einen bedeu­
tenden Beitrag zu diesen Erfol­
gen leisteten. Sie standen stets 
mitten im Leben, waren unver­
söhnlich den Mängeln und Miß­
ständen gegenüber.

Die Parteiorganisation des 
Trusts erweist den Volkskontrol­
leuren ständige Hilfe. Das Partei­
komitee, die Parteiorganisatio­
nen der Abschnitte helfen ihnen, 
sich m der Arbei sicher zu füh­
len. Ihre Tätigkeit möglichst ef­
fektiv zu gestalten. Zu diesem 
Zweck wurde eine Schule der 
Volkskontrolleure eröffnet, re­
gelmäßig organisiert man Semi­
nare. Im Laufe eines Jahres ha­
ben das Partetkomltee und das 
Parteibüro mehr als vierzig Be­
richte der Gruppen- und Posten­
vorsitzenden über die verrichte­
te Arbeit entgegengenommen. 
All das hat die Tätigkeit der 
Volkskontrolleure bedeutend ak­
tiviert. Im vorigen Jahr z. B. ha­
ben sie etwa 380 Kontrollaktio­
nen in verschiedenen Lebens­
und Tätigkeitsbereichen der Ar- 
beltskollektive durchgefübrt. Die 
Effektivität dieser Arbeit be­
läuft sich auf Zehn- und Hundert- 
tausende eingesparter Rubel. Al­
lein die Hauptgruppe hat 30 
Kontrollaktionen durchgeführt. 
Sie prüfte die Nutzung der r\r- 
beltszelt in den Bau- und Monta­
gezügen Nr. 24 und Nr. 209. 

| der Baumaterialien, der Brenn­
stoff- und Energiequellen Im Be- 

, trieb ShBK 2. im Reparalurzug 
Nr 5» die Qualität der Bauar- 

■ beiter* die Ausnützung der
Transportmittel, die Vorberei­
tung auf den Winter usw.

Was ergaben diese Kontrol­
len?

Ihre konkreten Ergebnisse be­
stehen darin, daß im Bau- und

I_________________ :------------------- 

zucker. Seife. Waschmaschinen 
und Möbeln.

Die Republik überbot den 
Halbjahrplan in der Gewinnung 
von Elsen- und Manganerz. Gas 
und Bauxiten. In der Produktion 
von Alaunerde. Zink, Koks, 
Walzwerkajisrüstungeu, Trakto­
ren, Baggern, Syntncsekautschuk. 
Synthesenarz und Plasten. As- 
bestzementplattcn und -rohren. 
Gewebe. Konfektionen. Wirkwa­
ren. Strumpf- und Sockenerzeug­
nissen, Fletsch. Tiertetten und 
Pflanzenöl, Vollmilch- und an­
deren Erzeugnlsen.

Die technisch-ökonomischen i 
Kennziffern der Arbe.t eJi.r 
Reihe von Vereinigungen und 
Betrieben verbesserten sich.

In den gemo.nnütagen Kraft­
werken. verringerte sich der 
spezlflzlsclte Brennstoffverbrauch: 
in der Zementindustrie erhöh­
te sich die Stundenkapazität der 
Drehöfen und Zementmühlcn, 
In der Téxtllindusttie stieg die 
Leistung der Webausrüstungen. 
Die Produktion von Erzeugnis­
sen höchster Qualltätskategor.e 
vergrößerte sich' um 13 Prozent. 
Laut Stand am 1. Juli dieses 
Jahres führten 2 006 Erzeugnisse 
das staatliche Gütezeichen.

Zugle.oh; so heißt es in der 
Mitteilung der Zentralverwaltung' 
iür Statistik, haben einige Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe der Republik die lestge- 
leglen Aufgaben in der Produk­
tion und Realisierung von Er- 
zeugnlssen, In der Verringerung 
ihrer Gestehungskosten, sowie in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität unu in den Akkumula­
tionen nicht erfüllt. E.ne Reihe 
von Betrieben hat die Lieferung 
der Erzeugnisse an die Konsu­
menten gemäß den abgeschiosse-. 
nen Verträgen und Aufträgen 
nicht in vollem Maße gesichert.

Ihre Fortsetzung nahmen die 
Arbeiten zur Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Volkswirt­
schaft. Neuaulgenommen wurde 
die Produktion von mehr als 60 
Erzeugnissen. In die Produktion 
wurden 70 000 Erfindungen und 
Rallonallslerungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Jahreseffekt 
von mehr als 100 Millionen Ru­
bel angeführt.

Organisiert verlief, in der Re­
publik die Frühjahrsbestellung. 
Der Plan der Aussaat der Som- 
merkulturcn wurde zu 103 Pro­

Montagezug Nr. 24 In der Nut­
zung uer Arbeitszeit Ordnung 
geschafft wurde: Die Zahl der 
Arbeitsversäumnisse und die 
W’artezeiten der Bauarbeiter 
wurden herabgesetzt, der unpro­
duktive Aufwand von Elcktro- 
und Wärmeenergie an den Bau­
objekten und Im Werk ShBK 2 
wurde vermindert, die Arbeits­
disziplin der Leiter und .Speziali­
sten ist gestiegen.

Eigentlich waren das neue, un- 
'ausgenutzte Produktfopsreserven. 
Und zum Hauptanliegen der Kon­
trolleure gehört es, aul sie zu 
zeigen und in den Produktions­
prozeß elnschalten zu helfen. Ge­
rade davon sprachpn die .Volks­
kontrolleure auf der Jüngsten Be­
richtswahlkonferenz in der Ver­
waltung „ZeUntransstrol".

Dabei stallten sie sich selbst 
die Frage: Nützen sic die Mög­
lichkeiten ihrer Arbeit genügend 
aus? Worin bestehen fhre eige­
nen Reserven? Die meisten Re­
serven sind bekanntlich in den 
Arbeitsmängeln 'konzentriert. Es 
Ist daher kein Zufall, daß d.e 
Ermittlung von Reserven mit der 
Beseitigung der Mängel beginnt.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Ar­
beit der Organe der Volkskon- 
trolle und die Verstärkung Ihrer 
Parteileitung Im Zusammenhang 
mit der Annahme des Gesetzes 
über die Volkskontrolle In der 
UdSSR" wird vermerkt, daß die 
Volkskontrolle immer aktiver 
und tatkräftiger wird, daß sie die 
Festigung der Staats- und der 
Plandisziplin fördern soll.

Leider gestalten nicht alle 
Gruppen und Posten der Volks- 
kontrolie Ihre Arbeit auf festen 
Grundsätzen. Diejenigen Im 
Werk ShBK 1, Jm Bau- und Mon­
tagezug Nr. 638, im Reparatur­
werk Gorrem Nr. 15 bemühten 
sich wenig um die Ermittlung 
von Reserven, und wenn sie sol­
che fanden, taten sie, als ob sie 
nichts merkten. Woran liegt es? 
An der Passivität der Gruppen- 
mltglieder selbst, an Ihrer Furcht 
vor tatkräftigem Einsatz oder am 
Fehlen der Interessiertheit der 
Parteiorganisation an Ihrer Ar­
beit? Wie an dem einen so auch 
andern. Vorsitzende wählte man 
hier nach dem Merkmal .,be­
scheiden. anständig" — damit 
war's aus. Was aber die gesell­
schaftliche Aktivität des Men­
schen betraf, sein Vermögen, 
die Arbeit zu organisieren, so 
dachte man daran nicht Und der 
Sekretär der Parteiorganisation 
fand nicht einmal Zelt, einen 
Rechenschaftsbericht des Vorsit­
zenden enlgegenzunehmen. auch 
nicht für ein einfaches Gespräch. 
Kc'.n Wunder, daß sich bei solch 
einem Verhalten zu dieser wich­

zent erfüllt. Die Winter- und 
1 oinmerkulluren für die Ernte 
<li s laufenden Jahres slnji in ai- 
l<v i Kategorien der l^and.wlrt- 
scl aflsbOtrlcbe auf einer Flßcüe 
voll 36 370 000 Hektar unUirge- 
brav-ht. was die im Plan vorge- 
inerl.UiU Saatflächen um 97,6.000 
H.'klar übertrifft. Getreidekultu­
ren «ind Futterleguminosen wur­
den Auf einer Fläche gesät, die 
25 M\ll|oneji Hektar übertrifft 
Die Saatflächen für Reis, Buch- 
wclzcnl Erbsen. Körnermais, Ha­
fer, Sofch Kartoffeln und einjähri­
ge Gräser wurden gegenüber- dem 
Vorjahr .erweitert. Die Saatflä­
chen auf den Bcwässcrungs.ân- 
dercäcn wuruui vergrößert.

In den Sowchosen, Kolchosen 
und Zvvilschenw.'J’Gcließisbctrle- 
ben Ist' der Bestand der Ruder 
(darunter der ’ Kühe), Scirwc.- 
nc, Pi'ekde, Kamele undtdes Ge­
flügels gestiegen.

Der für daz;' erste Halbjahr 
festgelegie Plan des staalilcnen 
Ankaufs t.torJsciier Erzeugnisse 
Ist erfüllt, öeln Gesamlnuufang 
gegenüber der entsprechenden 
Per.ode des »ergangenen Jahres 
betrug: Rindnr und Geflügel 
(Lebendgewicht) — 113 Pro­
zent! Much ui*l Mulcheracugniäse 
- 103. Eier — 102, WoLe 
(Anrecnnungsgiw'Ich t> — 1W9 
Prozent. Das durchsclinittilciie 
Lobendgewicht der von den Sow- 
caosen und Kolcuosen an die 
Betriebe der Fleischverartjel- 
tungsindustne goi-efertén Rinder 
betrug 417 K-.ogcamni, das der 
Schale und Ziegen — 41 Kilo 
gramm. was entsprechend um 12 
und 4 Kilogramm mehr äst als 
im ersten Halbjahr des vergange­
nen Jahres.

Die Investitionen für «Ille Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Republik betrugen Iw. ganzen 
Arbeitskomplex 1 162,8 Millio­
nen Rubel, für den IrirlgaUons- 
und Melloratlonsbau und die 
Erschließung bewässerter Län­
dereien — 243,5 Millionen Ru­
bel, was um 1,3 Prozent menr 
ist als In der entsjprechenden 
Periode des Vorjahres.

Der Frachtcnumaatz aller Tran­
sportträger des öffentlichen Ver­
kehrs errelcuie 1W9 Milliarden 
Tonnenkilometer und vergrö­
ßerte sich gegenüber der ernten 
Jahreshälfte von 1979 um 5,6 
Prozent. Die Pensonenbeförde- 
rung betrug 22,9 Milliarden 
Personenkliometer und ist um 
6.4 Prozent angewvachsen.

Der Luftverkehr hat den Plan 
erfüllt und gegenüber dem Vor­
jahr den Umfang der Abferti­
gung von Personen und Post, 

tigen Sache im-Werk ShBK 1 nie­
mand Gedanken darüber macut. 
daß der Ausschluß groß ist, daß 
Zement und Meuül schlecht auf­
bewahrt und ausgenützl werden, 
was zu ihrem Mehrverbrauch 
führt.

Bekanntlich ist die Offenkun­
digkeit in der Arbeit der Volks­
kontrolleure von großer Bedeu­
tung — der Haupcsinn ihrer Tä­
tigkeit besieht dabei nicht so 

sehr in de¥ Bloßlegung der Män­
gel und Verletzungen, sondern 
vxlmenr in Ihrer Vorbeugung, 
in der Erziehung aller Kollektlv- 
mltgileder zur wirtschaftlichen 
Nutzung der Materialien und 
Energiequellen, der Arbeitszeit, 

Von welcher" Offenkundigkeit in 
der Arbe.t kann aber die1 Rede 
sein, wenn die Schautafeln eini­
ger Gruppen nur zwei - bis drei­
mal Im Jahr erneut werdenff Und 
im Werk ShBK 1 hat man sie im 
Parteibüro versteckt, damit dessen 
Sekretär Michail Lopuchin Tag 
und Nacht darüber wache.

Meistens (and auch Iwan Du­
binski. der für das Organisator! 

sehe und offenkundige Wirkendes 
Haupttrupps verantwortlich Ist. 
keine Ze.t für gesellschaftliche 
Arbeit. Er verrlcntete diese mit 
sichtlichem Unwillen, daher auch 
niedrige Leistungen des ganzen 
Sektors. Seine Mitglieder be­
suchten selten die Gruppen und 
erwiesen Ihnen keine methodi­
sche Hilfe, machten sich mit der 
Arbeit der Volkskontrolleure nur 
oberflächlich bekannt. Deshalb 
wandten sich auch die Bauarbei­
ter selbst nid an den Sektor.

Ihre Tätigkeit vervollkomm­
nend, sind d.e Volkskontrolleure 
heute bestrebt, die Bewegung 
für eine effektivere Nutzung von 
Rohstoffen. Materialien und 
Energie umfassender und wirk­
samer zu gestalten. Dazu hat 
das Kollektiv noch viele unaus- 
genütz.te Reserven. Zu suchen 
sind sie In der Aktivierung der 
Arbeit der Kontrollkommissio­
nen. im prinzipielleren Verhal­
ten zur Beseitigung der Mängel, 
in der Festigung der Produkti­
onsdisziplin. in der Verbesserung 
der Bauarbeiten. Der Mißwirt­
schaft, der Verschwendung, der 
Pflicht Vergessenheit, den un­
zweckmäßigen Aufwänden und 
Verlusten einen zuverlässigen 
Riegel vorzuschieben — das ist 
die Forderung an die Arbeit der 
Volkskontrolleure.

Und heute, in der Abschluß­
etappe des Planjahrfünfts, in der 
Atmosphäre der sich entfalten­
den Vorbereitung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Ist diese 
Forderung besonders aktuell.

Adam MARZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

der chemischen Bearbeitung der 
Felder aus der Luft vergrö­
ßert.

Die Personenbeförderungslei­
stung Im Eisenbahnverkehr ist ge­
genüber dem ersten Halbjahr 
1979 um 4.3 Prozent angewach­
sen.

Die Betriebe des Post- und 
Fernmeldewesens haben den Plan 
Im Gesamlumfang der Produkti­
on Überboten, gegenüber der ent­
sprechenden Periode 11)79 ist er 
um 7,2 Prozent angcstlegen. De 
Auflagen Im Zuwachs von Funk- 
ansch.üsscrr und Teilnehmern des 
Fernsprechnetzes wurden erfüllt.

Im ersten iHalbjahr wurden- 
auf Kosten staatlicher Investi­
tionen Grundfonds für 2 M.lllar- 
den 200 Millionen Rubel in An­
spruch genommen. was um 16 
Prozent mehr Ist als für dieselbe 
Periode des Vorjahrs. Angeitiu- 
ten sind der erste Energlcblock 
m.t einer Kapazität von 500 000 
K.lowatt des Ek-beistuscr Übcr- 
lunokraitwerks 1, die Kunststof- 
Labrik in der Stadl Schewtschcn- 
ko> die Kuhleaulbereitungsfab­
rik Nr. 2 Im Karagandaer Hüt- 
unkomb-nat. e.ne Reihe von Ka­
pazitäten für Gewinnung von 
a,rz in der .vE-Metanurg,e und 
von Schwefelsäure im Dshambu- 
ler Superpho. jtwerk, Kapazi­
täten für ProuuKf.on von Süßwa­
ren und Getreideerzeugnissen, 
u.e Käserei In Atbassar. Es wur- 
aen Hauptgasleitungen mit der 
Gesamtlänge von 109 Kilome­
tern dem Betrieb übergeben.

In der Landwirtschaft wurden 
Stauungen, mechanisierte Far­
men und Komplexe für 154 500 
Tierplätze, FieischgeflUgelfabri- 
ken für 220 000 Vögel in Betrieb 
genommen. In Nutzung gegeben 
wurden 13 100 Hektar neuer 
Bewässerungsländerelen. 1,4 Mil­
lionen Hektar Weiden wurden 
bewässert. Die materiell-tech­
nische Basis der Getreideannah­
me- und -Verarbeitungsbetriebe 
wurde gefestigt.

Die staatlichen Investitionen 
In ii.e Volkswirtschaft der Re­
publik betrugen 3 Milliarden 399 
Millionen Kubel und stiegen ge­
genüber dem ersten liaibjanr 
1979 um 2 Prozent an. Zugleich 
wurde der Plan der inbetr.eonaii- 
me der Grundlonds und einer 
Reihe von Produktionskapazitä­
ten, der Vcrlragsarbciten und dir 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität nicht erfüllt.

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtschal t 
uer Repub.k vergrößerte sxb 
gegenüber dem ersten Halbjahr

Propagandisten 
beraten

Das Parielkomitee des Ray­
ons Glubolioje. Gebiet Ostka­
sachstan. führte ein Seminar 
für ideologische Mitarbeiter 
durch. Daran beteiligten sich 
die Leiter der Poutlniormalo- 
rengruppen und der Agita- 
tlonskoiickilve, die Vorsitzen­
den der Grundorganisationen 
der Gesellschait „Snanije". Die 
Seminarteilnehmer erörterten 
Fragen der Verstärkung der 
ideo.oglschen und Erziehungs­
arbeit unter den VVerktäi.gen 
und des würdigen Begehens 
des 60 Gründungstags der Kom­
munistischen Parte. Kasach­
stans und der Kasachischen SSR. 
Zu den Seminarteilnehmern spra­
chen die Sekretäre des Rayon- 
parlelkomitccs F. Lukjanow 
und W Zoi. die Lektorin des 
Geblctsparteikomltees T. Wer­
bizkaja.

Georg KlSSLWjIO 
Gebiet Oslkasachstan

Erziehung durch, Vertrauen
Zum 110. Geburtstag W. 1. 

Lenins wurde Iwan Lopau, ei­
nem der besten Lehrmeister des 
Baubetriebs, der Wanderpre.s des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Pjotr Llssowenko zuerkannl. Die­
se Auszeichnung war für ihn ei­
ne Überraschung, (hm scnlen, er 
arbeite wie alle und übergebe 
einfach gewissenhaft sein Mei­
sterkönnen der Jugend, f.ig für 
Tag. Stunde für Stunde. Die Ar­
beit eines Gas- und Elektro­
schweißers macht Anspruch auf 
Kenntnisse. Fertigkeiten und 
Schöpfergeist.

In die Reparaturwerkstatt der 
Verwaltung „Spezstrol" des 
Trusts ..Kasmetallurgslrol" tref­
fen defekte Mechanismen vom 
Bauplatz ein. Die Reparaturar- 
belter fertigen Behälter an, 
schweißen den Baggereimern 
abgebrochene Zinken an. .setzen 
beschädigte Kranausleger in­
stand usw. Es gibt genug Ar­
beit. besonders in den Tagen 
kurz vor Inbetriebnahme der 
Objekte.

Vor kurzem wurde im Kara­
gandaer Hüttenkombinat die Koh- 
leaufbereltungsanlage Nr. 2 pro­
duktionswirksam. doch das be­
schleunigte Tempo Jener Tage ist 
noch nicht abgeflaul. Die itgpa- 
raturarbeiter unternahmen Ar­
beitseinsätze auf dem Bauobjekt 
und waren auch In der Werkstatt 
bis spät beschäftigt

in der Abteilung des Cliefme- 
chanlkers hat man für die Brl- 
Sade der Gas- und Elektroscbwef- 
er und deren älteste Mitglieder 

Jakob Noll und Iwan Looata viel 
Lob übrig. Der Brigadier Jakob 
Noll ist 1948 In den Baubetrieb 
gekommen. Er hat Iller menrene 
Bauberufe erlernt und einen da­
von — den eines Elektroschwei­

1079 um 2,5 Prozent und er­
reichte Im Halbjahr dur clisclin.lt- 
lieh 5.9 Millionen Menschen. Der 
monaisaurcnsciinittll ehe Ver­
dienst der Arbeiter und Ange­
stellten Ist gegenüber der entspre­
chenden Per.ode des Vorjahres 
um 1.3 Prozent gewachsen und 
betrug etwa 161 Rubel, und un­
ter Berücksichtigung von Zah­
lungen und Vergünstigungen 
aus den geselischalli.chen Kon­
sumtionsfonds — 226 Rubel. Die 
Zahlungen und Vergünstigungen, 
die die Bevölkerung aus den ge­
sellschaftlichen Konsumti o n s- 
fonds erhält, erhöhten sich im 
Vergleich zürn ersten Halbjahr 
des Vorjahres um 5,6 Pro­
zent.

Lle Einlagen der Bevölkerung 
In de Sparkassen sind Im Halb­
jahr um 153,2 Millionen Rubel 
angewachsen. .

Der E.nz.ihandelsumzatB- des 
stxtuU-cncn und d.s genossen 
schaftliclien Handels ist im Ver 
gleich zum e.sten Halbjahr 1979 
um 5.3 Prozent gestiegen. Dar 
Halbjahrplan des Einzelhandels­
umsatzes ist "zu 101,8 Prozent er­
füllt. Der Bevölkerung1 wurden 
über den Plan hinaus Waren für 
197.7 Millionen Kubel verkauft. 
Jedoch der steigende Bedarf 
der Bevölkerung an einigen L 
bensmitteln und IndusB.ewarcn 
wird noch nlciit völlig gedeckt.

Der Halbjalirplan un Umfang 
der Realisierung von Dienstlei­
stungen wurde zu 100.5 Prozent 
erfüllt, darunter auf dem Lan­
de — zu 100,5 Prozent. Im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr 1979 
Ist der Umfang der Dienstlei­
stungen um 7.8 Prozent, darunter 
auf dem Lande — um 9,2 Pro 
zent gestiegen.

In aer ,Republik wurden aus 
staatlichen Investitionen und 
Mitteln uer Wohnungsg.nosocn- 
scnallen 36 000 neue Komfortab­
le Wonnungen m.t einer Gesamt­
fläche von 1 915 000 Quadratme­
tern der Bestimmung übergeben. 
Allgemeinbildende Schulen mit 
19 999 Plätzen. Vorschuiansta<- 
len mit 7 499 Plätzen. Kranken­
häuser mit 1 140 Betten, PoiiK.l- 
n,ken für 1 690 Krankenbesuche 
wurden gebaut und in Nutzung 
genommen. Im verflossenen Haio- 
Jahr wurden 40 000 Wohnungen, 
davon 15 000 auf dem Lande, 
gaslf .ziert.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhren die Voeksb.idung unu o_c 
Kuilur. Bcdeutetuie Arbeit wird 
tur d.e Verstärkung des Gesund 
heltsschulzes der Bevölkerung ge­
leistet. Das Netz von Hell- und 
Vorbeugungsanslalten. erweitert 
sich, inre Ausstattung mit mo­
dernen Ausrüstungen wird ver­
bessert.

D.e tievölkcrungszahl der Kasa­
chischen SSR betrug laut sumü 
am 1. Juli 1980 etwa 15 Mil- 
i.onen,

I Tscliapajew-KoJchos, Rayon 
Ke..erow.<a, Gebiet Keâtschetaw. 
arbeiten fleißige Ge.reidebaucrn und 
‘1 ierzuditer. Jährlich verkamt die­
ser landwirtschaftliche Betrieb viel 
Milch und Fleisch an dien Staat. 
Die Tierwärter (v, 1. n. r.) H. Lu­
ke, E. Griese, R. Saar, E. Rose, 
A. Basch tragen zu diesem Eriulg 
durch gewissenhafte Arbeit bei.

Fo.o: Heinrich Stein,eld 

ßers — für sich gewählt, in sein 
Arbeitsbuch wurden senon vie.e 
Eintragungen über Auszeichnun­
gen gemacht. Jakob Noll Ist In­
haber der Lcnm Jubiläumsmedail­
le und des Abzeichens ..Bester 
Ira sozialistischen Wettbewerb 
des Ministeriums für Bau von 
Schwerlndustncbetrieben der Ka­
sachischen SSR". Und noen eine 
Auszeichnung besitzt der Briga­
dier. die er sorgfärtlg aufbewahrt. 
Das Ist die Mcuaille ..INlr neiden- 
müllge Arbeit im Großen Vater­
ländischen Krieg". Eben damjis 
entflammte seine Lleoe für diese 
schwere Arbeit, die Ihm wahre 
Genugtuung einbrachte.

Auf das Vermögen des Bri­
gadiers, gewissenhaft und selbst­
los zu arbeiten, kommt Jeder un 
Kollektiv zu sprechen. Darunter 
auch Iwan Lopata. der 1959 Im 
Komsomolauftrag aut den Bau 
Eekummen Ist. Iwan meint, er ha- 

e Glück gehabt; Er wurde der 
berühmten Brigade Friedrich 
Schwarzkopf zugeteilt. Hier hat 
er vieles gelernt, und Hauptsache 
— gut zu arbeiten. So gestaltete 
sich das Leben von Iwan Lopa­
ta; viele Jahre war er Fahrer, 
meisterte mehrere Bauberuie aus 
dem EUeff. doch der Berat ei­
nes Gas- und Elektroschweißers 
tat es ihm an. Iwan Lopata nennt 
Jakob Noll seinen ehemaligen 
Lehrmeister. Auch heute.- senon 
lange selbst ein Nacliwucnsaus- 
bilder, lernt Iwan bei seinem 
Brigadier, mit der Jugend umzu­
gehen. Man muß vor allein be­
strebt sein. Bebt Jakob Noll zu 
wiederholen, sowohl den Jugend­
lichen praktische Erfahrungen 
zu übermitteln als auyb Im direk­
ten Sinn des Wortes modern zu 
bleiben. Noll Ist keiner, der die 
heutige Jugend schimpft, denn

Arbeltsi hythmus 
dar StahEmagislralen

(SchitiC Anfang S. 1)

Mltröfnn Parainonowiifh La­
iin. Oberkontrollcur für k .epara- 
turarbellen im Bahnb-tr' U«wa- 
genwerk Perowa der Mil lauer 
Eisenbahn, hat eine züverll SSijje 
und bequeme Methode der Wa- 
gcnpropiijiaxe erarbeitet. 1 e.ne 
Verfahren werden gegen v.i-irug 
von mehr als 15 000 seiner? Kol­
legen ausgewertet-.

Gennadi Nikolajewitsch* De- 
n'.KOu-, E'.ektrolokführer •_ im 
Bahnbetriebswerk Brjansk 11. i t 
als einer- der ersten auf der .'..o.i 
kau.r Eisenbahn d..s führen v x’ 
Zügen von größerem Gewicht unâ 
größerer Lunge gemeistert. Das*, 
hat er unter eihonter Ausrastung 
der StrécKen erzielt. Anatoli 
Wassiljewitsch Rodionow. Han-, 
giiTzutselier auf der Station 'Ure- 
chowo-SuJewo. ist Inlt.ator cmen 
besonders eüekLvon Nutzung flcr! 
Technik.

Der Zweig ist mit Recht auf 
solche Mensciiön sto.z n.ninit s.e 
zum Vorbild, verbreitet iure Er­
fahrungen. Die persönlichen- Re­
serven der Bestarbeiter werden 
Gemeingut.

Entsprechend de’ ukononü- 
schefi Strategie «es I uniiahr- 
plaiis steigt der frachlverliehr 
im Norden und Osten des Lan­
des rasch an, Wie icerden die 
Eisenbahner damit, leriig.' 
Im Füiffjahrpian ist vorgese­

hen, etwa 3 öoo Kilometer neue 
Eisenbahnen zu bauen. haupt­
sächlich in Sibirien und Im Fer­
nen Qsten. Das wurde von der 
Notwendigkeit diktiert, tne Ent­
wicklung der Produktiv kralta die­
ser Regionen zu beschleunigen, 
ihre Naturschätze kompiex zu 
nutzen.

An der Lösung dieser Fragen 
beteiligen sicn die Werktätigen 
des Zweigs, bo z. ,B. nat bereits 
der Beiriebsvcrkehr aut den Li­
nien der entstehenden Uaikal- 
Amur-Magistraie begonnen. Ih­
re uesamuange betrag i iiieiir uis 
1 200. Kilometer.

In den Jahren des Planjahr- 
fünjts smd z B. Brennstutlslionie 
aus den Becken Kusnezk und 
EKibasius zum Urai uno in den 
europäischen Teil des Landes ra. 
•pide angqstiegen. Es vergrößern 
sich die Transporte einer Reihe 
anderer Rohslollarien, Materia­
lien. Erzeugnisse ms Zentrum 
des Landes. Th östlicher Richtung 
fahren Züge mit Technik und 
Rohren für die Erdöl- und Gasar­
beiter, rillt Ausrüstungen. Mate­
rialien. Waren — allem, was gror
ße Bauvorhaben brauchen.

Es iätLnjcht el.ntacb,. diesen 
ständigen intensiven Verkehr zu 
gewährleisten. Eine Reihe von 
Leitungsanschlüssen war auf die 
Arbeit in solch einem Tempo 
nicht vorbereitet. N’.cht die gan­
ze Technik. über die der Zweig 
verfügt, hält den rauhen klimati­
schen Bedmgungcn des Nordens 

der Bau hat ihm vieles oelge- 
brachl. Gongens waren es J<e' 
Neulinge selbst, die imm.T iri­
schen Wind in die Brigade trach­
ten. Viele qualifizierten sich and 
taten dann den nächsten -tenritt 
In der beruflichen Welteroii.iang. 
Der Brigadier freute sicn: Diese 
Burschen werden zu wahren 
Arbeitern heranwachsenl

Auch Iwan Lopata wurde zum 
Nacawucjisausbiiuer. Wieviel 
Jungs aus den tccluusciien He- 
ruisacliuicn der btudl iqacnen in 
der Brigade ihr Pfoduatlons- 
prukliKunil Trotz ihrer so ver­
schiedenen Charaktere Wachsen 
sie den Lehrmeistern ans Herz. 
Es sind die Arbeiter und LeQr- 
mclsler Jakob Nol) und Iwan 
Lopata, d.e ,den Burscnen qel 
der Einberufung in Jie Armee 
das Geleit geben. Später erhal­
ten d,e uei.imc.aicr ton ien Sol­
daten DanKesbrlefe für die Be- 
rutslerUgKeiten, die sie Im Ar- 
beiierkotieklav erhallen Hauen 
und die Ihnen nun guten Dienst 
leisten bei der Erfüllung Ihrer 
Militärpflicht an der Heimat.

Juri Jellftertadi, Nail Chairul­
lin, Sergej Gog'unokow .. Alle 
Lehrlinge sind gar nicht uutzu- 
zahlen. Bald «Ira der Absolvent 
der Technischen Berufssenule 
Nr. 17 Viktor Galin -zum Militär­
dienst In die Sowjetarmee genen. 
Er hat erst ein Jahr im KölleK- 
tiv mitgemacht, -erfreut sicn aoer 
schon verdienter Achtling. ..Er 
versteht und liebt seine Aroeit", 
sagen von ihm die Alleren. Dio 
Brigade kennt viele Praktikanten 
aus der Berufsschule Nr. 17. .ind 
deren Meister interessieren sich 
immer für den praktischen Unter­
richt. Es gibt auch ..schwierige“ 
Jungs, bei denen die Disziplin 

stand. Das kostet den Eisenbahnern 
EiaiHio.'iUjii. zusätzliche 'Repara­
turen der Wagen und führt -zur 
Vergrößerung des Arbejls- und 
des mal.eraeliun. Auiwunds.

Im Zweig -werden-'Maßnahmen 
ergriffen, um einen reibungslosen 
Verkehr in den schwer zugängli­
chen uptl vyenig erschlossenen Ge­
bieten zu sichern. Das ist eine 
harte, aber nötige Schule. Im 
Laufe der Entwicklung der Re­
gionen kann man z. B. das Trans- 
ixirtpi^blem (Jur.sh djp rationellste 
Nutzung Jeder Transportart als 
De^andieii eines einheitlichen 
Komplexes- flösen. Darauf zielt 
auch die Rlirlei ‘die Volkswirt­
schaft auL'dem Gebiet der Ökono­
mik ab.

'll'ü- werden dtp Schwierig- 
tMlini überwanden, die die Ent- 
udciilung des Zweigs noch hem- 
ipc*./
Elija Reihe von Maßnahmen 

zur i ejt.gung der maieriei|-iecn- 
nizclr.-n Basis war bereits ge- 
nanot. Allein Im vorigen Jahr 
wunden für die Entwicklung des 
liiwanbähnlransports 4,5 Milliar- 
cen Rubel bereitgestellt. Das sind 

-,yc<ße Mittel.
‘Des Eisenbahnverkehrs bedie­

nen sich alle Zweige der Voiks- 
w li-tscr.ait. jedoch auch die Eiseri- 
b.ü.ner selbst hängen in oedeu- 
UQJeip Maße vom engagierten 
Al 1 wirken der Partner ao-

liier nur ein Beispiel. Dip 
Nid.iierfüiiuiig der Plane duicn 
die bauaroetier nat eine Herne 
vor» .,cjigpassen' auf den Lin*en 
der wicntigen Güterströme ge- 
sciiâ.iien. Die Eisenoanner sfeuep 
begründete Anspruune an eine 
fie.ü.e anderer Zweige und 
zMnojr, 'docn oiucn s.e se.ost <e- 
gen nic|n die jiänue in den 
bcauw. versagen niciit angesiciiu 
oer Scnw .er.gXeAen. sondern er­
greifen hiaßoanmep. nutzen inne­
re Reserven au3, um einen rei­
bungslosen HiiyUimus aul ciep 
äiauioiagislraäen xm sicnein.

Auf dem Noveifiperp.enum 
(197t>) des 2K der KPdbu wiep 
Genosse L. £ Breshnew aul die 
Noi.wendigüd.1 nm. --.n langirisU- 
ges Konip.Japrugcaiiin) oei Eni- 
w.ctuung dJp iransports zu erar­
beiten. Al.t. der bciiaiiung dieses 
Programm.', nat man oereits oegon- 

nen. In diesem Programm Kuinint 
Oe» u.«eij.onunurn a.e' rtaup.ioi 
le in der Betonierung von Konie, 
Erz. Uetfreide, Hoiz. Baumateria­
lien und einer Reihe anderer Gu­
ter zu- In einer Reihe von Ge­
bieten Jst vurgesepen, den Per- 
sunenve.»ehr zu vergröbern.

Das Fundament tur d<e tjrtoig- 
reiche Lösung dieser verantwort­
lichen ^AUlgaoen legen die \V erk- 
tätigen des Zweigs jetzt, während 
der itiADrbe.tsvaclit des soziali­
stischen Wettbewerbs um d.e er­
folgreiche Erfüllung der Aufia- 
gen des Fünfjiüirplans zu Ehren 
des bevorstehenden Parteitags.

hinkt. Doch Jakob Noll ist über­
zeugt, Vor «iletn <SJ. daran zp 
dannen. daß junge tgèhsj^en 
leicht verletzbar a-ditl sie kam 
men «us der Beruisschuie - Ina 
möchten sich sofort in der Arbeit 
Gelittupieu Ducn wie otl v.eiMen 
solche „Dürstenden" nur mit ver­
schiedenen Kleinigkeiten beauf­
tragt.

in den Reparaturwerkstätten 
der Verwaltung „spezstroi" wird 
den jungen Arbeitern Vertrauen 
enigegengebraeht: soll rr seine 
beiosianuigken genießen ind 
auch das Vertrauen vor -lein Kol­
lektiv emsenen. In der Mittags­
pause versammeln sich die ju­
gendlichen im Erhuiungszirniiier. 
Hier gibt es verschiedene J'lscq- 
sp.ele, auch finden Diskussionen 
statt. Altere Kollegen kommen 
herbei, uno das Gespräch irent 
sich sowohl um die Produktion 
als auch um andere Themen. Bei 
solchen Gesprächen interessieren 
sich Iwan Lupata und Jakoo Xojl 
nicht selten oei iiiran Lnierge- 
steliten, was sie tur ihr erstes 
Arbeitsgeld kauten wollen, and 
hallen in dieser Hinsicht jucli mit 
einem guten Rat nicht zurück.

„Mao soll dem Lehrung nie 
auf seine schwachen Seifen ''er­
weisen, sondern seine Aufmerk- 
samkeit aul die besten Eiaen- 
sciiaflen konzentrieren", meint 
Jakob Noll.

Die Lehrmeister haben ihre ei­
genen EraieiiungsmeUKiden der 
Jugend, ihre Überlegungen, >h- 
re Taktik. Vielleicht bringen lic 
Jungarbeiter eben aus iiesem 
Grund Ihren älteren Kollegen so 
viel Vertrauen entgegen -Jdtir 

.well es die Lehrmeister tun? Lnd 
das ist das W ictn.g'Sie. was Jur 
älteste Lehrmeister Jakob Noll in 
seiner Brlgadè erzielt hat.

Raissa KOLESNIKOWA

Temirtau
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Der erste Gedicl’dband

fiasuchiselien Si /irtftslel- 
lers Abdilda 7 ftshiba/mv 
erschien im fahre UKI2. 
Ls lolgten vic/c Verbün­
de in kasachischer und 
russischer Sprache. denn 
er schreibt bis auf den 
heutigen l/n[, gfrn Verse.

matiker einen Namen ge­
macht, rin gutes Dutzend 
Bühnenstücke geschrie-

Der kühne Morgen
Viel Jahre schritt ich auf des Lebens Bahn, 
nun bin ich ein solid« ....
Schon liegt die Juger 
die bergumragle, sieprzp..r™~—, 

Ein alter Spruch ist den 'Kasachen lieb: 
Die Zeit, so heißt cs. handle wie cin.Dicb — 
sie raube jeden Mpnat. jedes Jahr . . _ 
mal dies, mal Jenes, das dir teuer war.

Doch kann ich nicht, da muß ich offen sein, 
den Lauf der Zeil des Lebendiebstahls z.eihn. 
Nie wiederhol' ich dieses Sprichwort, Zeit! 
Es wäre schnöde Ungerechtigkeit.

Du hast den Brand gewahrt, der in mir glüht, 
nahmst dir mein Wort und holtest dir mein Lied; 
du sorgtest, daß es nicht in Staub zerfällt, 
du schenktest es der Sonne und der Welt. 

Trägt heule graue Strähnen auch mein Haupt, 
so grün wie je ist der Platanen Laub, 
und wenn die Steppen, wenn die Berge bliihn, 
ist meine Jugendkraft in diesem Grünt

Im Laut der jungen Flüsse durch das Land 
ist meiner Lebensjahre Lauf gebannt, 
in neuer Meere schwellendem Gebraus 
tobt meiner Jugendträume Sturm sich aus. 

Du meine Heimat! Erz und Blumenflor!
Ich wurde alt, du — jung wie nie zuvor. 
Den kühnen Morgen .meiner Lebensbahn 
lind ich in deinem Heute, Kasachstan!

Deutsch von Michail SCHAIBER

ilt'rer Mann: 
so umtBglich 'Veit, 
itrunktio’Zeiil

Bitternis
Daß cs auch Bitternis gibt — wer will es beklagen? 
Denn wo ist ohne Bitternis ein 'Weg.'
Wir wünschen uns das Leben schön, doch trag’ ich. 
ob Angst vor Bitternis sich mit dem Wunsch 

verträgt?
Die Blumen, Bäume liebe ich zu schaun, 
und lieb' das Sterngewimmel nachts zu sehn, 
und. o wie lieb' ich mein Kind und sein Vertrauen 
zu Baum und Blume, Erd' und Himmelshöhn... 
Schon.hat der Herbst die Erde cingetangen. 
Schon sind's die Blumen und die Bäume nicht... 
Dein Kind ist groß, ist aus dem Haus gegangen, 
und bittre Sehnsucht strömt in dics.Gedicht.

Deutsch von Johann WARKENT1N

Der Âlatau
Es hat mich nie zum Meer gezogen, 
wo weißen Gischt die Wellen tragen. 
Mir sind sie fremd, die wilden Wogen, 
die -schäumend an das Uler schlagen.

Mein Herz gehört dun stolzen Höhen, 
die ht.dch, blauen Himmel ragen 
und durch Jahrtausende bestehen, 
mein Schutz und Beistand alle Tage!

Ins himmelhohe LuftgeDlde
kann selbst der Adler sich nicht schwingen. 
Da stehn die Gletscher sonnengülden, 
sie lehren mich, mein Lied zu singen.

Vom hohen, nächtbefrcitcn Kamme 
reicht mir mit seinen Strahlenhändcn 
der Alatau die Frührotflamme 
als freigebige Götterspende.

Deutsch von Nora PFEFFER

Banner des Lachens
Klar: Das Lachen ist für jedermann.
Ohne Lachen blieb man auf der Strecke...- ' 
Jemand geht und lacht, man siehl's'ihiu .an: ' 
Jubel ist», nicht närrisches Gemecker.
Ob er mir bekannt ist oder nicht, 
ist egal — 
ich seh' den Menschen lachen, 
und lawinenstark erlaßt auch mich 
seine Freude.
Was ist da zu machen?
Froher blicke ich mit einem Lächeln drin, 
diese Wahrheit ist -nicht zu verhehlen, 
deutet nicht nur auf Gesundheit hin, 
zündet Funken, Lachen in der Seele. 
Mag bei lautem, ausgelaßnem' Spiel 
Kinderlachen unbeschwert erschallen, 
von uns Eltern bleibt da niemand kühl, 
keinem wird-es auf die Nerven fallen. 
Neger oder Deutscher, ganz egall 
Euer froh vereintes Lachen wehe 
wie ein Banner üborm Erdenball.
allen Stürmen soll cs widerstehen!

Deutsch von Johann WARKENT1N

Peter KLASSEN

Dein Gruß
Oft.in milder Abendstunde 
klingt ein Lied von fern zu mir, 
wie ein Rui aus deinem Munde. 
Schöner Gruß, mein Lieb, von 

dir.
Leise dringt in meine Seele 
deiner Worte wanne Glut.
Ja. jch will dir's nicht verhehlen: 
Deine Liebe tut.mir gut.
Deines Liedes sanites Rauschen 
ist der Hoti nung Neubeginn.
Immer wieder muß ich lauschen 
auf der Töne wahren Sinn.
Dieses Lied, das .du erfunden, 

läßt das kranke Herz gesunden, 
hat nur Lebensmut gebracht.

Ewald KATZENSTEIN

Sprüche
Nicht nach den Jahren 
mißt man das Leben. 
Ob sie richtig waren 
Ist ausschlaggebend.

Nichts ist gefährlicher 
als Nichtstun.

- Wer nicht leben will, 
mag nichts tun.

A
Das Uhrpendel 
meiner Unruhe 
geht hin und her, 
geht bin und her. 
Es darf nicht stehonbloiben, 
well'« aus mit mir 
dann war.

Mit fragen Kommt man 
durch die Welt, 
wenn man die. Fragen 
an Kluge stellt.

Wer Unrecht tut, 
Lt verdorben und schlecht. 
Wer es wortlos duldet, 
tüt auch nicht reciit.

Die Wahrheit i.ege 
in der go.unui Ault

e und das dritte .

Wie du mir

das w.r'?

Gutes tun
Aino sich dran freuen 
iie.ßt jedesmal 
das Gemüt erneuern.

Er zäujnte den Gpul 
oetm-rc'.'tv r <• t ut 
Der Gaul schlug aus, 
und er uei.urn o.ns <ii:

Der Mond macht sieh 
•-■In-n Dreck daraus, 
bellt Ihn d-r Hund an 
•vor dem Haus.

fiert, und zusammen mit 
' Nikolai Pogodin das 

Drehbuch für den Spiel- 
flhn „Dshambul" verfallt. 
In Alma-Ata wird gegen­
wärtig sein Stück „Mu­
ro” irn Aiiesow-Theatcr 
auf geführt, andere seiner 
Stücke stehen auf den 
Spielplänen vieler Bühnen 
der Republik.

Abdilda Tashibajew ist 
auch ein bekannter Nach­
dichter. Er hat Gedichte

- Dem Jubiläum Kasachstans entgegen ------
von Puschkin. Heine, 
St hcwtschenko, Bühnen­
stücke von zl. iV. Ost-, 
iowski ins Kasachische 
übertragen. Wertvoll sind 
auch srini’ literaturwis- 
senschaf tUchen Beiträge. 
I'ür den Sammplband sol­
cher Aufsätze über die 
kasachische Literatur, be­
titelt „Poesie und Leben", 
wurde dem Schriftsteller 
der akademische Grad 
„Kandidat philologischer

Olga RISCHAWY

Säwisie
Einst hießen die 'Baume Askr, 
das heißt Mann.
Richter haben darunter 
oft ihr Werk getan.
Man sagte, der Mensch sei 

wie Holz
wurzeltest, 
er wünscht und blüht bis 
au seinem letzten Rest. 
Die alten Götter wohnten drin

Am Kreuzweg
Robert halte damals nichts ge­

ahnt. Konnte es Ja auch nicht. 
Zum Geburtstag war er um 7 Uhr 
gekommen, pünktlich auf den 
ulocKensoniag. Er -nulte es nicht 
gern, sich irgendwohin zu ver­
späten und dadurch alle Augen 
aut sich ,au ziehen. Elsa war ihm 
gleich aufgefallen durch ihre 
himmelblauen Augen und das 
welche iblondc Haar. Er ging zu 
Olga in die Küche und fragte:

..Sag' mal. wer Ist das blonde 
Gift dort auf dem Sofa neben 
Katja?”

„Wen meinst du denn, Ro­
bert?" Olga wart einen BUck Ins 
Zimmer und sagte gleichgültig:

„Wenn du die Elsa meinst, so 
ist das meine ehemalige Mitschü­
lerin. Geh', mach dich bekannt." 
Und als Robert ging, lächelte sie 
sich frohlockend ins Fäustchen.

Am Tisch saßen sie nebenein­
ander.

„Was möchten Sic trinken? 
Wodka?'-

Elsa schüttelte «Jen Kopf.
„Vielleicht einen Schluck vom 

edlen Biut der Reben?" Robert 
langte nachdem Riesling.

„Na, dann aber nur einen Fin­
gerhut voll, daß teil mit euch 
ansloßen kann.” Eine leichte Rö­
te trat in Ihr rundliches Gesicht. 
Die Aufmerksamkeit des jungen 
Mannes hatte -sie etwas verwirrt, 
gefiel ihr aber, ebenso wie er 
selbst. Schön konnte man Ihn 
schwerlich nennen. Das vorsprin­
gende Kinn, die -knorpelige Na­
se... aber sein ungezwungenes 
Wesen, die sportliche Figur, der 
rötliche Haarschopf und die dunk. 
len Augen verlieben Ihm eia sym­
pathisches Aussehen.

Petju, der kleine ’PctJn mit 
dem kötilenschwarzen Kraushaar, 
brachte auch diesmal den ersten 
Trinkspruch aus. Ihm hatte man 
das noc.i immer vertraut, well er 
es gut verstand. Er steckte voller 
Trinksprüche und erntete mit Je- 

„Was möchloji Sie essen?" frag­
te Robert- seine blonde N; vhbartn. 
nachdem sic aüf den Jubilar jje-

(Anfang Nr. 145)

„AG die 
" beeil- i 

Zeit-

Wissenschaften" verlie­
hen.

Dem Rcpublikjubiläum 
begegnet er voller Schal-', 
frnsfretide. Soeben hat er\ 
ein Prosawerk 
Lieder erklahgèn" 
dct. welches in der 
schrift „Shuldps" 
scheinen wird.

Wir bringen 
Übersetzungen s c 
Gedichte.

einige

als Symbol, 
so war's bei allen, 
bei Römern, Germanen. 
Die Früchte waren' die Sterne 
Im Leben.
Sie haben der Menschheit 
Gemeinschaft gegeben.
Bel der Gründung eines Dorfes 
ward ein Baum gepflanzt, 
ergreifend >und froh 
wurde um Ihn getanzt.
Heute wie damals wird 

der Baum
besungen
als gefäll'ger Traum
bei Alten «und Jungen.

Ronald KRAUSE 

trunken halten. Elsa zuckte 'die 
Achseln.

„Dann verlassen Sie sich nur 
auf meinen feinen Gaumen.” Ro­
bert legte Ihr ein wenig Tomaten­
salat und eine Scheibe geräucher­
tes Schlnkcnflelsch aüf den Tel­
ler. Sie dankte.

„Na. dann guten Appetit." 
„Gegenseitig"
Sie sahen sich an und lächel­

ten.
Unerwartet erhob sich -Viktor. 

„Und Jetzt, Kollegen ", sagte er. 
„trinken wir auf Robert und Ei­
sai” Alle horchten auf. Robert 
blieb der Bissen -im Hals stecken. 
Elsa senkte-die-Augen. .Robert 
sah Viktor fragend an: Mensch, 
was soll der Witz?- Aber dieser 
-ließ sich -nicht ablenken.

„ficht mal alle aufmerksam auf 
die beiden”, nötigte er die Anwe­
senden mit gekünstelter Geste, 
.jftndet ihr nicht auch, daß sie wie 
füreinander geschallen sind? Also 
ich wünsch' euch ibeiden alles 
Glück der Erdei"

Als Robert begriffen hatte, daß 
sein Freund'das in barem - Ernst 
meinte, sah er auf Elsa. Sie tipp­
te mit den Fingern an der -Ser­
viette. Er mußte sich jetzt unbe- 
d.ngt etwas einfallen lassen. 'Ro­
bert stand -auf. verneigte sich 
leicht vor Viktor und sprach:

„Besten Dank, lieber Freund, 
von uns beiden für deine warmen 
Worte, die uns richtig gebauch- 
kltzelt haben. Elsa, danke auch 
du. bitte, unserem Freund."

Elsa schien sofort begriffen zu 
haben. Jedenfalls erhob und ver­
neigte sie sich mit den Worten 
„Besten Dank". Alle lachten. Ol- 

■ ga stieß Viktor an. Er halte .auch 
selbst schon elngcsehen, daß 
sein Spaß fehl am Platz war. und 
blickte Robert schuldbewußt an. 
Diesem begann das Spiel aber zu 
gefallen. Der Wodka hatte Ihn 
tröhlieii gestimmt, übrigens war 

■er In der Gesellschaft schon im­
mer ein lustiger Brudqr. Er 
wandle sich -Elsa zu und Sagte, So 
daß es alle hörten:

„Liebes Fräulein, wenn wir 
wirklich wie füreinander geschaf­
fen sind, wie Jener breitschultri­
ge sUinmJgc Herr mit sommer­
sprossiger Nase behauptet, sollten 
wir nicht morgen ohne «weiteres

.Schreiende Stille. Schwerflok- 
kfg laut Winter vom Himmel. 
D.e Pappel stein wie eine Frau 

i unter e.nem *bchlei«r -atis Tüll 
vor dem Hause.

Wie habe ich nls Junge sülche 
1 Schnectage geliebt. Ma Mutter 
i in den Bruchwald schlittern, 
biurnutolz Zusammentragen. Den 

I Hunctescuilttun Uber o.e Selten 
tiolnie hinweg vpiischiciiten.

I Dann die Füße In outen Sack 
sieuKen. Auf -einen Stubben set­
zen. An Mutters Mantel kuscheln. 
GriebeHscMmaizstuiien futtern. 
Aus. der Biectuiascne warmen 
Maizkanee trinken mit Mllcn und 
Zucker.

Wir saßen. Schwiegen. Lausch­
ten. Läcneiiun uns an, wenn ein 
Elchhönncnun über uns von 
Zweig zu Zweig nüpfte, lannen- 
motatn fichnee von den Fichten- 
wedetn stäubten. Mutter -drängel- 
te selten. Sagte nie; Wir müssen 
uns beeilen. Uder: Laß mich In 
Rune, habe keine Zell. Wenn 
die kleine Frau In Stimmung 
war, erzählte sie plne erlundeiie 
-Geschichte, in diesen Gesunicnten 
ging cs fast immer um ein armes 
Wläochen, das einen reichen Mann 
neiratete.

Uder Mutter erzählte eines von 
den drei Märchen, die sie Kannte: 
Kottkäppcnen und der Wöll. Der 
Woif und die sieben Geißlcin, 
fichncewcjßchen und Rosenrot. 
Die Märchen fielen jedesmal an­
ders aus. Mutters Geschichten 
und Märchen waren die einzige 
Literatur, die Ich als Kind 'ken- 
nengeiernt habe. Mein erstes 
Buch haue ich mit neunzehn ge­
lesen: Dramen von Schiller, in 
Leüer gebuncien, aus der Bibilo- 
theK unseres vor den Sowjelsol- 
dalcn geilüchteicn Gutsherrn Ba­
ron von Ende.

Heute frage Ich mich manch­
mal, wie len ohne bucner leben 
Konnte; Landarbeiter hatten we­
der Zeit noen Geld für Literatur.

Leh habe Kinder einer lünften 
Klasse gefragt, was wäre, wenn 
es keine Bücner gäoe.

„Bücher sind für mich ein 
Scnalz. Wenn es keine- gäbe, 
würde len viel weniger intor- 
miert-werden. .."

„Ohne Märchen wäre mein Le­
ben ganz avm..."

.nein, keine Abenteuerbü­
cher menr? Das geht doch gar 
ment..." ,

.könnten keine Filme mehr 
gedreht werden..."

.hätte len manche Backpfei­
fe weniger, weil, wenn len lese, 
ich nichts mehr höre. Und wenn 
Vati sagt: Br.ng mal den Müllei­
mer runter, überhöre Ich es und 
habe gieicn eine sitzen. Trotzdem 
lese Ich immer mehr..."

fieit Tagen Düsterhlmmcl. Der 
Galten Grau Vn Grau. Als gäbe 
es -die Sonne n.cht mehr. Einzige 
Farbilecke: Vor dem Fenster .der 
Eichelhäher, der auf der Speck­
schwarte am Wäschpfahl herum- 
hämmert; in meinem Arbeits­
zimmer an der gekalkten Wand 
das Ölbild von D. K.; leuchten­
de Lupinen.

Ich verstehe nichts von Male­
rei. Ein Bild geläilt mir. oder 
es gefällt mir nicht. Deshalb mag 
ich auch keine Bilderklhrungen. 
Will e.n Kunstwerk allem genie­
ßen. Laufe -weg. wenn m.r 1m 
Museum eine Kunstwissenschaft­
lern erläutern möchte, was ich 
auf einem Gemälde zu sehn habe.

ins Standesamt rennen, um un­
ser Bündnis fürs Leben zu schlie­
ßen' Gder nauten s.e--meinen V or­
schlag lür blühenden -Unsinn?"

„Ach wo, Im Gegenteil, ich bin 
gerührt wie Apfelmus*'. Elsa lä­
chelte. „morgen, in aller Frühe, 
machen wir uns aul den Weg.”

„In aller Frühe? Ausgeschlos 
sonl'" Robert wandte slcn seinen 
Freunden zu. „D.e da wissen al­
le. daß Ich eine Sch.afmütze bin. 
Also frühestens 10 Uhr erwarte 
ich Sie morgen vor dem Kinohaus 
.Rodina'.” Wieder lachten -alle.

„Tanzen, alle auf zum Tanz!” 
rief der große schlanke (Sieg, der 
am liebsten Immer rund um die 
Uhr getanzt hätte. Der Tisch 
wurde an -die Wand geschoben, 
die Musik lauter gemacht.

„Dame meines - Herzens, wür­
den Sie mit mir ein Tänzchen 
wagen?” und Robert törderle El­
sa zum Tango auf. Sie erhob 
sich. Er lastete sie mH dem Blick 
ab und stellte -mit Genugtuung 
fest, daß sie wohlgebaut und ge- 
scnmaci.voii -geaie.uel war. Ler 
Maxirock und die leichte bunte 
Bluse standop Ihr gut. Das Haar 
hing ihr bis zu den Schultern.

Jemand knipste den Schalter. 
Der Kronleuchter erlosch. Das 
Licht der kleinen Tischlampe,-die 
äbsiilhtlioh auf -das Fensterbrett 
gestellt wurde, drang nur spär. 
lieh durch die Vorhänge, und 
das Zimmer versank In- rosige, ge. 
heimnisvolle Intimität. Robert 
spürte Elsa mit ganzem Körper, 
seine Rechte slrtdh Uber Ihre 
Schulter und berührte ihr Haar. 
Es war-welch...

Lilli hatte auch welches Haar. 
Als ob es -heute wärcl 'Zwei lan­
ge blonde'Zöpfe drückt er auf die 
Schulbank fest. Eine weidlie Mäd. 
chonhand patscht Ihn dafür ins 
Gesicht. Die Zöpfe verwandeln 
sich In Lockenbüschen, die der 
Wind oft neckisch saust. Er 
fährt mit den1 Fingern -in die Lok- 
ken, sie sind wcioh wie Meeres- 
schauni. Die'Hand natsdht' 'ihm 
nicht mehr ins Gesicht, sie 
streichelt zart -seine -Wangen. 
Dann fahren sie beide an die päd. 
agogische Hochschule: sie hat 
Schwein. er — Pech. Slc schrei­
ben sich beiße Liebesbriefe. Dann 
muß er zum Anneedlenst, beim 
Abschied weint sie dicke Tränen, 
sie versprechen sich, bis übers 
Grab hinaus Treue zu bewähren. 
Wieder schreiben sie «Ich 
heiße Liebesbriefe. Und... zwei 
Monâte vor 'Seiner Demobilisie­
rung hören Ihre Briefe plötzlich 
auf. Bald darauf erfährt er von 
Mutter, daß Lilli, seine Lilli, sich

■ Werner LINDEMANN

Aus dem Drispether Bauernhaus
Ich habe selber Augün und einen 
Kopf zum Denken.

Die Lupmen von K, versetzen 
mich In eine fröhliche Stimmung. 
Der Mann Ist Maler und Bauar­
beiter. Jein Atelier; die Dam- 
becker Mühle. Eine halbe Stunde 
nordwärts ragt slc ln den Him­
mel, die alte, ehrwürdige Mchl- 
fabrlk des Windes, wie ein auf­
gestelltes. unten zu breit gera­
tenes Brot. Der Geruch der Öl­
farben hat den Duft des Korns 
längst aus dem Mahlhaus ver­
drängt. An den Wänden der Holl- 
länder Mühle, da, wo sich einst 
Säcke türmten, stehn und hängen 
Jetzt Gerätschaften aus Meck­
lenburger Bauernhausern: Krüge. 
Holzlöifcl, Forken. Schaufeln. 
Pflüge, Butterformen. Vor allem 
aber Bilder: viele Stlllebcn, weni­
ge Porträts, Tlerstudlon.

D. K. malt nur während der 
Sommermonate in der Mühle. 
Drelvlertel des Jahres arbeitet er 
Im Wohnungskombinat Schwerin. 
Steht unterm Kran. Setzt Beton- 
platten.

Die Lupinen — ein leuchten­
des Fleckchen Frühling für mich 
zu Jeder Jahreszeit.

Zuerst war mir ein bißchen 
mulmig, allein im eingeschneiten 
Hause zu wohnen. Jetzt bin Ich 
froh, hier zu sein. Kann unge­
stört arbeiten. Kem leielon. bei­
ten Besuch. Kaum Radio. Schall- 
iplatten. Hocke an manchen Ta­
gen von früh bis spät am Schreib­
tisch. Neben mir auf dem Fen­
sterbrett der Stullentellcr. die 
Teekanne. Wenn mich die Müdig­
keit packt, krieche Ich in d.e 
Filzstiefel, stülpe die Pelzmütze 
auf den Kopf und stakse durch 
den Schnee, wie Jetzt,

Auf dem Mückenhorn — ein 
sanfter' Ackcrhügel vor dem 
Hause — weht der Wind ost­
frisch. Fordert auf zum tiefen 
Durcliatmen. ich mache lange 
Schritte, um in den Wald zu 
kommen.

Weißer Schnee! Jn der Stadt 
Ist er nach wenigen btunden 
grau.

Die elefantenhäutigen Stämme 
der bucnen giänzcn in uer bonne. 
In den Kronen der Bäume balzen­
de Kolkraben: Kork, kork, kork... 
Die großen Vögel paaren sich 
trotz der JanuarKälte. lin März 
werden diese Raben schon 
Atzung in die Horste tragen.

Nun die Lärchenschonung. 
Wie Korallen strecken die Bäum­
chen Ihre Zweige in die Lull, die 
Ästchen sind dick bereift.

Von einem Seitenpfad kom­
men Spuren in me.ne-n -Weg, 
Schuhabdrücke von einem Er­
wachsenen und von e.nem K.n 
de. Der Weg des Erwachsenen 
verläuft ebellhlg, gerade, der des 
Kindes zieht unruhig hin und'hcr.

Böiger Wind heuit über den 
Jungweizen. Leckt die letzten 
benneewehen aus den Senken. 
Ich gclie um das Muur-Soll am 
HuUsglebcl. E.n trocKener B.n- 
scnbujch. Ich möchte mich -hin­
setzen. eine Flöte schnitzen. W.e 
Ich es als Junge gemacht habe, 
wenn der Saft in d.e Weldcnbäu- 
me sUeg.

In einen Leutnant verkracht hat 
und m.t iiini nach dem Fe. nui 
Osten gefafif.en ist. 'E.n.ge Mon« 
te danach seine.bt er Ihr einen 
Brief, der aber ohne Antwort 
bleibt. Ja. LUU hatte auch wei­
ches Haar...

Robert drückte Elsa fe­
ster an sich. Zuerst be­
rührte seine Nase und dann 
auch sein Mund ihre 'Stirn, 
bie war neiß. ar kuuie fluc.u.g 
ihre Nase. Ihre Wangen, und Li­
sa Heß es geschehen. Robert wur­
de dre.su r. uinsch.ang ihren 
Hals und drückte einen -leiden- 
schaitl.Oiien Kuß aul ihre Lippen. 
bie.'sohm.egte sich an ihn w.e ei­
ne Biene an die Blume und erwi­
derte se.nen Kuß. Robert schwin­
delte der Kopf und stuckte der 
Atem. Schnell an die frische Lull! 
Er haudhte Uir ins Ohr: „Komm, 
wir gehen raus. -Hier ist es 
schwül”, und schob sie sanlt zur 
Tür. Viktor versperrte ihnen den 
Weg.

„Wo gcht s hin, Junge Leute? 
Seid unserer Gesellschaft kvoh) 
schon überdrüßlg. was?” ‘Und zu 
Robert na.o.aut, damit es Elsa 
nicht hörte; „Oder sind die Küs­
se draußen süßer?”

Robert Heß sich mH Viktor 
nicht ein. Draußen küßte er Elsa 
wieder.

„Komm, wir gehen jetzt zu 
mir”, flüsterte er -und zog sie 
le.cht «am Arm. tsie 'ließ -slcn aber 
nicht nHtloqken.

„Hab' keine Angst, lèh wohne 
ganz allein, niemand wird uns 
stören." Seine Stimme zitterte ein 
wenig. Der Wodka hatte ihm die 
Zunge gelöst und den «Verstand 
getrübt.

„Angst habe Ich keine", erwi­
derte Elsa ruhig und sah Robert 
tief In die Augen. „Ich Werde 
wöhl'doch lieber nach Hause ge­
hen. so wird es besser sein... für 
uns beide. Ich wohne nicht weit 
vön hier, und wenn du mir einen 
Gefallen tun willst, begleite mich 
bitte.''

Dieser Blick und dieser ruhi­
ge Ton... Robert spürte, wie-sich 
seine Galle zu regen begann. Er 
lle’ß ihren Arm frei und quetsch­
te-durch die Zähne:

„Bist kein Kind mehr, wirst 
schon allein nach Hause linden." 
Er kehrte ihr den Rücken und 
steuerte der Haltestelle zu.

Langsam erlosch der Abend, 
der Sonnenuntergang verhieß für 
morgen -einen -stillen sonnigen 
Tag.

Am nächsten Morgen wachte
Robert mit einem Brummschädel

Kein Taschenmesser.
Wie viele Luttsprünge habe 

Ich damals gemacht, als ich es 
für einige leuchtende Kieselsteine 
vom Sonn unseres Gutsinspektor’ 
erhandelt hatte. Er besaß alles, 
was er sich wünschte. Drum hat­
te plchts einen Wert für ihn. Ein 
Taschenmesser gegen Kieselstei­
ne. Eine aufziehbare Lokomotive 
für lebende Feldmäuse. Ein Bil­
derbuch um einen Flitzebogen. 
Jeder Tausch wurde mit Hand­
schlag besiegelt.

Jetzt könnte Ich mir In Jedem 
Eisenwarengeschält um Taschen­
messer kauten. Ob Ich noch Ge­
duld hätte einen Weidensproß 
behutsam zu beklopfen mit dem 
Messergriff, bis sich der saftgrü­
ne Rinuenmaniel vom Holze zie­
hen läßt?

Es klang wie ein Jubel, als die 
muliige Knecnlc'Kammcr unterm 
Dach unter unseren Hammerhie­
ben zusammenstürzte; Leiimwan- 
de mit Fachwerkbalken. Die 
bchaibrctldielen von btieCeJsoh- 
len blank genobelt. In Zimmer- 
mltte, unverputzt, der bchorn- 
stein. Er zieiit s«ch vom Kachel­
ofen aus dem Erdgescnoß herauf; 
er war der einzige Wärmespen­
der in dieser Daclucammer.

Vor und hinter der Landar- 
bclterbenausung die Kornscnuit- 
böden. Vorratskammer de s 
Bauern. In e.ner Ecke der Wel­
zen tür die Münte. Das Saatkorn. 
In den anderen Winkeln—Gerste 
und Haler zum bcflroten und 
Quetschen für die sieben bchwei- 
ne und die zwei Pferde. Mein Je. 
dieser nasejuckende btauogerucnl 
Die Kornkäfer! Das Mäusegera- 
scnei die Nacht über!

Das Los der Ackerkricchte:
Großvater schnef tm oeiuendcn 

Unngeruch des Pferdestanes. 
Aul einem Hängebrett mit Stroh­
sack. Gleich neuen aer HaferKi- 
ste. Leibwächter des Kutscnge- 
spannes vom Bäron.

Der Bruder des Großvaters: 
SchoiUkascmenbewonner. Z.m- 
merchen mit Schemel, Spind, 
Ueli mal Waschecae.'

Dieser Landarbeiter hier ver­
brachte seine Abende und Nack­
te aut dem Getreideboden. Hin­
ter einem Verscniag, Kaum gut 
genug iiir Tauben, fDas einzige 
Stückchen-Himmel: Eme Glas­
scheibe. dücnziegelbreil, zwisenej) 
zwei Biberscliwanzziege.n ver­
legt.

vor dem Hause ein Plelfkon- 
zert. len öilne die Tür. Wie e.n 
gefülitti- Kornsack WtrlT s.ch d.e 
suiischwüie auf meine bcnuitern. 
Das Konzert tönt aus der Klrsch- 
baumnecke; Stare.
. Die schönen Sauerkirschen!

len hebe o.e Hände. ADer ich 
lasse die Arme gleiCn wieder Sin­
ken. Lausche dem -Pfeifen der 
K.rscheni'äuber, das in den -loten- 
stutc-n Nachmittag fällt.

Wenn ich gen„u hinnörc, ver­
stehe ich. was d.e'Diebe sangen. 
Ein Loblied auf die Sonne, die 
soviel Zucker in d.e roten Früch­
te gegossen hat.

Müder neuie achtundsechzig.
Bei Sonnenaulgang hat s.e d.e 

Fensterscheiben blank gewischt.-

auf. Aus dem Schlaf hatte ihn 
«jus Te.eiun geK.iijgeit. ui . .......
den Hörer ab. aber niemand woll­
te nut ulm spieeuen. Er legte 
auf und sah auf d.e Uhr. Es wat 
Ü. Er schleppte sieh zum Beu, 
um sich noch em Auge voll 
Schlaf zu holen, denn heule konn 
le er S.Cii -uni.ivgi.cn verspaveli. 
Es war Montag, und in -dieser 
Woche sollte er in zweiter 
Schicht, arbeiten. Der Sciilaf kam 
nicht, statt seiner drangen d.e 
Ereignisse des gelingen Abends 
Ins Gedächtn.s zurück. Robert 
war über Viktor böse, der das 
Spektakel angezeltelt halte, übei 
Elsa, die slcn weigerte, mit ihm 
zu gëhen, und schließlich über 
sich selbst, denn er war auch e.n 
guter... Dachte eine leichte Beu­
le gemacht zu haben, und verlor 
dabei Maß und Scham. Hoflent- 
licii wird er sic nicht mehr sehen, 
und alles wird sich bald geben. 
Aber hält, halten sie denn nicht 
vom Standesamt gesprocuCn. da­
von, daß sie sich'heute um 10 
Uhr... Gleich einer Sprungfeder 
schoß Robert huch, béherrscnu- 
sich aber sofort. .Sitz du. Romeo . 
forderte eine innere Stimme, 
.oder glaubst du. jemand konnte 

das Spiel und dein Gequassel 
ernst genommen haben? Außer, 
dem hast du d'lch ja durch de.n 
.feäies' Benehmen in die Tinte 
gesetzt. Und was-sagt'dir dein 
Herz vor? Was? Ach. cs schwelgt, 
na dann also...' Robert wollte sich 
schon zufrieden auf dem Bett 
aussirecken, als eine andere in­
nere Stimme an seinem Gewissen 
zu rütteln begann. .Was verlierst 
du schon, wenn du zum Kinohaus 
hingchst? Kommt sic nicht, ist 
dein Gewissen rein, du warst 
Herr deines Wortes.*

Drelvlertel 10 stand Robert 
vor dem Kinohaus. “Elsa war 
nicht da. Sein Herz wollte schon 
schadenfroh zu luchen beginnen, 
aber die andere innere Stimme 
ließ es nicht zu. .Wo hast du. 
Dummkopf, einst gesehen, daß 
die Dame zum SlCtßhclieTn früher 
als der Kavalier erscheint?' frag­
te sie böse, und Robert mußte 
sieh schämen. Er ging an den Zei­
tungskiosk und ließ sich eine 
„Komsomolskuja Pruwda" geben. 
Im selben Moment hörte er die 
große Uhr 10 schlagen. Elsa war 
weder zu sehen noch zu hören. An 
ihm raschelten zwei dufte Bienen 

.vorbei, die gleichzeitig allen 
Schauspielerinnen -ähnelten, und 
wieder war auf dem Gehsteig, so­
weit sein Auge reichte, -niemand 
zu sehen. Er wollte -schon fort- 
gehen. als er In seinem Rücken ih­

Den Tag über Ist sie aut dem 
Genossenscnaitslefd gewesen, hat 
Biuanpi-oliibcage aus Blattaülien 
gepellt und in Kisten verpackt.

Die Abenddämmerung traf sie 
im Vorgarten, wo sie kriechend 
das Unkraut von den Blumehbee- 
ten gejätet aat.

Jetzt kommt sie auf das Haus 
zu. Aufrecht geht sie, die sich 
Jbr Löben lang gebückt hat.

Noch bevor er etwas hinbaute, 
hat H. -sem Grundstück emge 
zäunt; fr.scii gespaltene Elchen- 
pfeiler, oben angespAzte Latten.

Mir «oll keiner üuer den Zaun 
gucken, sagt H. und strahlt.

Ob Ihm bewußt ist. daß auch er 
nicht darüber hinweg sehn kann?

Das läuft also ein Leben mit. 
obwohl der Abstand immer grö­
ßer wird: das Bild fallender bom­
ben.

Vierundvierzig.
Wolkenloser uezemberlag.
Da fliegen vom Westen her 

amerikanische Bomber. Gefähr­
lich summend wie Hornissen.

Hektische Schreie; Hinlegen! 
Voile Deckungl Weg von hieri

Ich stehe und blicke wie er­
starrt hinauf in das fleckenlose 
Blau des Winterhimmels. Aus 
einigen Maschinen taumeln graue 
Stäbe. Ich staune. Was doch solch 
ein Flugzeug tragen kann. Ich 
zähle d.e Sprengkörper. BelusUgt 
zähle ich. Ohne Angst. Bis micn 
ein SturmwirbeJ umwirt't.

Ich habe immer geglaubt, die 
ses Bild sei tot. Übermalt von 
freundlichen Eindrücken der Ge­
genwart. Irrtum. Das Bild lebt 
noch in mir.

Vorhin erschreckte es mich 
wieder. Als ich d.e Uunassen 
Blätter aus der Pappel kippen 
sah.

Am Staketenzaun baumelnde 
Sonnenrosenteller. Bis zum Rande 
mit schwarzen Kernen gepflastert.

Aut dem Rücken eines Tellers 
eine Kohlmeise. Neugierig äugt 
sie über den Rand der Sonnenblu­
men und flattert'dann In den-Gar­
ten. Läßt sich auf e.nem Zwe.g 
nieder: Kommt, Brüder. Schwe­
stern, die Sonnenblumenkerne 
sind reif, pink, plnkl

Für d.e, Kon.meise. muß ich 
denken. Wird Zelt, die gefüllten 
Teller zu ernten. Sonst wandert 
tm Herbst schon durch deinen 
Kropf, was du im Schneetreiben 
brauchen wirst.

Der Stamm der Kiefer ist 
knurrig, krumm. HarznuMm han 
gen an der Borke. Uer Baum Ist 
dünner, als die aalglatten Stämme 
daiimter. Die Krone liat der Wind 
zernagt. Sie Ist ment gerade 
hochgeschossen wie die der ande­
ren bäume.

Kein Brettholz, würde der 
Förster sagen. Zum Verteuern ge­
rade noch gut genug.

Die Kietifr zieht mich -immer 
wieder an. Wie ein Windflüchter 
Ist sie am Feldrand aulgewach­
sen. Hat den Baumreihen . des 
Waldes den schärfsten Sturm ab­
genommen. “

Windflüchter — stimmt das? 
Ist d.ese 'K.efer nicht ein Wind- 
trotzet?

re Stimme sagen hörte: .. 'n Mor. 
gen. Robert, nurlosl schon lange 
auf mich?” Robert drente sich auf 
dem Absatz herum. Vor Ihm stand 
Elsa. In Jeans und einer Flatler- 
bluse, das blonde weiche Haar 
hatte «le zu einer-kunstvollen Fri­
sur aufgesteckt.

„Fünt Minuten", antwortete er 
mürrisch.

„Na. dann laß uns gehen, oder 
hast dich eipes Besseren beson­
nen?"

Ihr Ton wär ruhig, als hätte 
nicht er sie gusccin uUends. mit 
lunger Nase stehenlassen, als wä­
ren sie schon hundert Jahre be­
kannt und dicke Freunde gewe. 
sen.

Robert ließ seinen B|lck tief in 
Ihre Augen senken, als wollte er 
d»rt die Antwort auf-die brennen­
de Frage finden. Hal slc ernste 
Absichten. oder hau sie ihn zum 
besten? Eins wußte er genau, 
er durfte jetzt n.cht kfeqi beige­
ben. geschehe was wolle.

„Natürlich gehen wir", sagte 
er ui.। a.Ci.eiei. oi..i.hiv. als u..iv 
das so selbstverständlich, wie. daß 
er'Robert heißt. Dann tat er so­
gar etwas beleidigt. „Warum soll­
te ich es mir anders ‘überlegt ha­
ben? Oder hältst du mich viel­
leicht (ur einen yuatschkvpf?"

Die ForcnaUtäten mit dem Gc 
sucheinre.chen nahmen ungefähr 
eine biunoe in Anspruch. Als sie 
wieder draußen waftfn. atmete 
Robert irel aul und Heß sich auf 
d.e erste'beste “tianK nieder. Elsa 
setzte sich neben ihn.

„Robert, Jetzt hör' bitte auf­
merksam. was loh dir sage. Die 
Wartezeit »st erst nach einem 
Monat rum.. Ich aber habe schon 
vun morgen an Urlaub und will 
ihn auf dem Dorfe bei meiner 
Tante verbr.ngen. Meinen Paß 
laß' Ich ,dir, du hust ja gehurt, es 
seien da noch einige Kleinigkei­
ten zu erledigen, über wenn du 
nicht willst, dann brauchst es 
ja nicht zu tun. Um eins bitte Ich 
dich Inständig: verspreche mir, 
daß du niemandem, sogar deinen 
Ellern, was von unserer He.rat 
verrätst. Einverstanden?! Na. 
dann mach's gut. Wenn sich In­
zwischen nichts ändert, werden 
wir heiraten.

Nichts hatte sich inzwischen 
geändert. Röbcrt und Elsa hei­
rateten.

(Fortsetzung folgt)

dre.su
uni.ivgi.cn
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Unsere Landsleute — Olympiasieger

Ausdauer und Hartnäckigkeit

Verse am Wochenende

Olympiade 
im Bild
Olympiasieger Im Su- 

perschwergewich I h e b e n 
S. Rachmanow.

A
Auf dem Ehrenpodest 

W. Kisseljow und A. Ba­
ryschnikow — Gold. bzw. 
Silberpreisträger im Ku­
gelstoßen.

A
Das siegreiche Finish 

\\ Markins im 400 Me­
ter-Lauf. Fotos: TASS

Zusammen mit den Rasenhockey 
Spielern von Alma-Ata. die in 
Moskau de Bronzemedaillen ge 
uonnen hatten, kehrte auch der 
Wasserballspieler Sergej Kotenko 
nach- Hause zurück. Blumen, Lä­
cheln. Händedrücke.

Mehrere Leute drängten s ch 
um Sergej, sie wollten seine 
Goldmedaille sehen. Er war ge 
zwangen, sie um den Hals z.u 
hängen, und die Fotographen 
machten sich an die Arbeit.

In den letzten Monaten war 
Sergej beiten zu Hause, er berei­
tete sich auf die Olympischen 
Spiele vor und trat In der 
UdSSR-Meisterschaft auf. Es Ist 
ein großes Verdienst von Sergej 
Kotenko. daß seine Mannschaft. 
„DySämo" Alma-Ata. Medaillen­
gewinner wurde. Überall hatte 
Sergej Lehrbücher mit — er 
beendet In diesem Jahr das fünf­
te Studienjahr an der Alma-Ata- 
er Medizinischen Hochschule.

Auch die Mittelschule hat Ser­
gej mit einer Belobigungsurkun­
de absolviert. Die Wahl hei nicht 
von ungefähr auf Medizin — 
Sergej beteiligte sich sehr er­
folgreich an den Olympiaden der 
Schule, des Bezirks und der Stadt 
In Biologie und Chemie, in Fä­

chern, die an der medizinischen 
Hochschule die wichtigsten sind.

Seine Freizeit widmete er dem 
Training im Schwimmbecken. 
Noch als Schüler verteidigte er 
die E2ire der Juniorenauswahl 
der UdSSR. Mit 20 Jahren trät 
er auf den Olympischen Spielen 
in Montreal auf. Sergejs Debüt 
In der Auswahlmannschaft der 
UdSSR war nicht glücklich — 
die Wasserballspieler der UdSSR 
konnten sich nicht Ins Haupt­
finale durchkämpfen. Dafür 
brachte die Moskauer Olympia­
de den sowjetischen Wasserball­
spielern goldene Medaillen. Ei­
nen großen Beitrag mi diesem 
Sieg leistete Sergej Kotenko. Im 
Finale waren die drei Tore des 
Alma-Ataer Dynamcsplelers ent­
scheidend.

Kotenko ist physisch nicht 
sehr stark gebaut, nicht groß von 
Wuchs, aber seine Gescnwlndlg- 
kelt. das meisterhafte Spiel in 
der Verteidigung und im Angrcl- 
fen sind zu beneiden. Dahinter 
steckt langjährige Arbeit. Hilfe 
der Trainer M P. Tschcrnych 
und S. M. Piwowarow.

Zahlen 
und Fakten

Auf der Olympiade In Moskau 
wurde ein Jubiläum ganz beson­
derer Art begangen — der 80. 
Jahrestag der Frauen an diesen 
größten sportlichen Wettbewer­
ben. Auf der jüngsten Presse­
konferenz. die am Donnerstag im 
Hauptpressezentrum slattgefun- 
den hat. wurde mltgete'Jt. daß 
.in den Spielen der XXII. Olym­
piade 1 253 Sportlerinnen teil­
nehmen die um 50 olympische 
MedaJllen-Sälze wetteifern. Im 
Jahre 1900 haben Frauen zum 
ersten Mal an olympischen Wett­
kämpfen — an den Wettbewer­
ben Im Tennis und Golf teilge­
nommen.

Die Moskauer Olympiade ha­
ben bereits 4 151 400 Zuschauer 
besucht. Sie waren Augenzeugen, 
wie 33 Welt- und 68 neue o.ym- 
pacfre Rekorde aufgestellt wur­
den. Goldmedaillen errangen die 
Vertreter von 21 Ländern, wäh­
rend insgesamt 31 Delegationen 
Olympiasieger zu verzeichnen ha­
ben.

Die Direktorin des IOC, Moni­
que Berlloux. die an der Presse­
konferenz teilnahm, teilte . den 
Journaläslen mit, daß das Exe- 

■ kuUvkoroltee des IOC auf seiner 
Sitzung das offizielle Protokoll 
der Abschlußzeremonen der 
Olympiade, die am Abend des 
3. August stattfinden, bestätigte.

Olyinpia.deauskla.ng
Nun ist das große Sportlerfest zu Ende, 
das uns zwei Wochen lang in Atem hielt, 
als man auf wunderbarem Sportgelände 
in kühnem Wettstreit Sieg auf Sieg erzielt

Das hat »Ich Washington nicht träumen lassen 
mit seinem Philadelphia-Ersatz, 
denn jenes Treff war. um es kurz zu fassen, 
trotz dem Reklamerummel — für d.c Katz'

Hier aber flogen friedlich um die Wette 
der Hammer, Diskus. Kugel und der Speer — 
und die Erfolge reihten sich zur Kette 
im Schwimmen, Rudern. Laufen

wettkampfschwer

Es ging sehr oft um Meter und Sekunden, 
um Zentimeter. Hundertstel sogar.

um Punkte. Tore bei den Ballsplelrunden — 
nur Einsatz aller Kraft den Sieg gebar.

Olympiade-, Landes-, Weltrekorde 
hat man hier aufgestellt In einer Zahl, 
wie sie noch nie zuvor erreicht ist worden — 
cji Resultat, das wahrlich epochal!

Und die Medaillen, das sind Sportlerorden 
von unverfälschtem, allerhöchstem Wert.
•zur langerhoflten Auszeichnung geworden 
der Sportler, die sich glänzend hier bewährt.

Am meisten aber hat bestimmt gewonnen 
die Freundschaft hier am Ufer der Moskwa, 
denn Sportler sind einander wohlgesonnen, 
marschieren Seit an Seit in Festkolonnen — 
und diesem Sieg — ein dreifaches „Hurra!!!"

Rudi RIFF

Ein neuer 
Park

An der südwestlichen Stadt- 
grenze von Koktschetaw wurde 
ein neuer Park von 40 Hektar 
Land angelegt. Die angepffanz- 
ten Birken. Pappeln, Kiefern. 
Lärchen. Ahorne. Ulmen und 
Apfelbäume fügen sich in den 
um die Stadt entstehenden Grün­
gürtel organisch ein.

Der neue Park bekam den 
Namen „60. Jahre Kasachstan".

(KasTAG)

Kosmos dient
der Landwirtschaft

..Die Ergebnisse des hier statt­
findenden Turniers der Ijeichtath- 
leten der Moskauer Olympiade 
sind:âbhr hoch.'was In nicht ge­
ringelt Maße von der hertorra- 
gendtti Organisation des Turniers 
unterstützt wird", erklärte der 
Präsident des Internationalen 
Loieh^thletlkverbandes (IAAF). 
Adrian Paulen. ..Wir haben auch 
an der Wettkampfleitung keine 
Beanstandungen, die hier In ge- 
nauér Übereinstimmung mit den 
Regeln unseres Verbandes von 
Kampfrichtern und Offiziellen des 
Gastgeberlandes der Spiele aus­
geführt wird." Zusammen mit 
Paulen waren auf der Pressekon­
ferenz die technischen Delegier­
ten der IAAF auf der Olympiade, 
der'fëngländer Frederick Holder 
und zier Jugoslawe' Artur Takac, 
anwesend.

Welter erklärte Paulen: ..Wir 
sind " hier zusammengekommen.

Meinurgen der Fachleute

Hervorragende
um das Ansehen und den guten 
Namen der sowjetischen Kamp! 
rlchter zu verteidigen, die für 
d 1 e Lelchtathletlkwettbewerbe 
der Olympiade zuständig sind, um 
sie vor Gerüchten und Erfindun­
gen zu verteidigen, die in der 
letzten Zeit von Journalisten 
einiger Länder breltgetreteh 
werden. Unter anderem meldete 
eine Nachrichtenagentur, daß das 
IOC angeblich mit der Tätigkeit 
der IAAF hier auf der Olympia­
de nicht zufrieden sei und daß 
Paulen auf dessen Initiative ge­
zwungen gewesen sei. sich mit

Organisation
einigen Vorkommnissen bei den 
Kampfgerichten zu befassen."

..Ich möchte völlig offiziell 
erklären, daß unser Verband 
von Selten des IOC keinerlei 
Bemerkungen zur Durchführung 
des olympischen Leichtathletik- 
Turniers und zur Arbeit des 
Kampfgerichts erhalten hat”, be­
tonte Paulen.

Der technische lAAF-Delegler- 
te Holder fügte hinzu, daß alle 
Kritiken zur Auslosung nicht 
an die Organisatoren, sondern an 
die technischen Delegierten zu 
richten sind, da diese von Ihnen

persönlich durchgeführt wird. 
Das betreffe auch die Reihenfol­
ge des Antretens bei Sprung- 
und Wurfdisziplinen. ..Ich erinne­
re die Journalisten daran, daß al­
le technischen Bedingungen der 
Durchführung der olympischen 
Wettkämpfe idle Ordnung des 
Weiterkommens in die nächste 
Runde der Wettbewerbe, das Auf­
legen der Latte) von der IAAF 
früher festgelegt wurde und hier 
von den Schiedsrichtern strikt 
eingehalten werden."

„Ich und Herr Takac als tech­
nische Delegierte ". so erklärte 
Holder weiter. ,,wellten mehr­
fach In der UdSSR und waren 
Zeugen der Vorbereitung der so­
wjetischen Menschen eben auf 
dieses Turnier. Es Ist zu beto­
nen. daß Ihre Meisterschaft und 
Erfahrung bei uns einen starken 
Eindruck hinterlassen haben."

Kasachstaner 
Filme
im Ausland

Mehrere neue Filme des Stu 
dlos „Kasachfiim" werden m 
nächster Zeit in den Kinos der 
sozialistischen Bruderländer Bul­
garien. der DDR. der Tschecho- 
slowakel und anderer laufen. Das 
s.nd vor allem die Trickfilme 
„Der Maulwurf und der Hase". 
„Vierzig erfundene Geschienten", 
der DoKumentarstreifen „Kara 
kurt" i,,Maimignatte") sowie 
der populärwissenschaftliche Fl.m 
'„Unsere kleinen • Känguruhs".

D.csc Streifen hat als Unlons- 
vcre.nlgung für Export und Im­
port von f ilmen mit unter den 

pesten für die ansländ.schen Zu- 
[schauer gewählt. Die Kommis- 
। slonsmitgileder aus sieben Län­
dern unterstrichen, daß diese 
Werke auf hohem künstlerischen 
N.veau geschaffen sind.

Das Ist bei weitem nicht die 
erste internationale Anerkennung 
der Filmschaffenden Kasachstans. 
Dutzende Filme aus unserer Re­
publik laufen in ausländischen 
Kinos.

Ludmilla JENISSEJEWA

Alma-Ata

Kulturleben der Republik

Konzertbrigaden 
gebildet

In der Philharmonie von Ak- 
tjubinsk wurden drei Kinder­
konzertbrigaden gebildet. Die 
eine wird vom Republikpreisträ­
ger-M. Jed.gorow, die zweite von 
W. Kusmlnski geleitet, und die 
dritte hat vor kurzem W. Korot­
kow, Diplominhaber des Jugend­
festivals der Sowjetunion, ge­
gründet.

Die jungen Laienkünstler sind 
nicht nur im Gebiet beliebt, sie 
erfreuten m.t .hren Auftritten 
auch die Zuschauer der Gebiete 
Tschimkent. Kustanai. Mangy- 
schlak. Gurjew. Große Hille oei 
der Entwicklung der Kinderlaien­
kunst leistet den Konzertgrup 
pen das schöpferische Kollektiv 
der Philharmonie.

Kaspar hatte die Grube für 
as Fundament seines künftigen 
iauses mit dem Bagger ausge- 
oben und verbesserte sie nun 
nit der Schippe.

Als Kaspar in den Armeedienst 
;ing. hatte Inge ihm ein Zettel- 
hen in die Rocktasche geschmug- 
;elt. worüber er sich die Augen 
iaß lachte. So e.ne Frühreife! 
nge war anderer Meinung. Der 
lecke Frühling hatte ihr so man- 
hes ins reine Herz gepflanzt, 
etzt sind beide schon zwei Jahre 
■erheiratet, haben Ihren Nach-

Willkommen 
im Puppentheater

Schon mehrere Jahre 
besteht im Kultu r p a I a s t 
der Fabrik für Wol- 
leverarbeltung in Seinlpalastlnsk 
daa Puppentheater, das von Vik­
tor Krylow geleitet wird. In die­
sem Jahr hat das- Laienkunstkol­
lektiv das Märchen ..Das Blüm­
lein Purpurrot' aufget'ührt. Mit 
dieser Aultührung fahren die 
jungen Künstler in die Pionier­
lager des Gebiets.

Sie treten aber auch vor Ge­
treidebauern und Viehzüchtern 
auf. Diese Konzerte gönnen den 
Werktätigen Minuten der Er­
holung und Genugtuung.

Talente 
werden gesucht

Ap diesem Tag gab es 1m 
Kulturpalast ..Dshansuguro» " 
In Talny-Kurgan keine Zuschau­
er. Aber die Jungen und Mäd­
chen, die auf die Bühne traten, 
waren nicht weniger erregt. Die 
strenge Juri aus Alma-Ata und 
dem Gebietszentrum wählte un­
ter ihnen die begabtesten für die 
Hoch- und Fachschulen für Kul- 
turarbeltcr. für das Konservato­
rium. für verschiedene Studios 
der Republik und des Landes her­
aus. Diese Schau der Talente wird 
jedes Jahr veranstaltet. Diesmal 
wurden von den 58 Teilnehmern 
nur acht empfohlen.

Iger. den kleinen Gerd.
Kaspar meisterte nach dem 

Lrmetdiensl seinen Bagger. Sie 
rwarb sich den Waren*undlerbe- 
ut. Inge hatte in der Stud.en- 
elt an der Fachschule das Stadt- 
eben liebgewonnen. Kaspar war 
licht fest an den Ort gebunden, 
nehr an Inge. Er willigte ein.

In der Stadl natte Kaspar ei­
le baufällige Hütte aulgestö- 
>ert. Sie konnte für zwei Jahre 
loch Obdach bleien. Den Jungen 
x-uten leuchtete es ein. daß sie
licht am Stadtrand gelegen war. 
ind der Platz sich für einen 
Neubau e.gnele.

Wie Kaspar so die Uheben- 
le.ten des Fundamentsbodens mit 
lern Spaten ausgleicht, stößt er 
gegen einen Stein. Nachdem er 
Jen Grund etwas weggeschaufelt 
lalle, erwies sich dieser Stein als 
ilne Platte, gut zwei Schritte lang 
unu einen Scnritt breit.

Da entsann er sich sofort eines 
Gesprächs m.t der Wirtin, von 
der sie die Kate gekauft hatten. 
Die alte Frau erinnerte sich, daß 
früher e’.n reicher Kaufmann hier 
gehaust hätte.

Erregt griff Kaspar zum 
Brecheisen, zwang es unter die 
Platte. Ihm stieg das Blut zu 
Kopt, als er darunter sah. Er 
ließ die Platte auf den Platz sin­
ken, strich sich den kalten 
Schweiß aus der Stirn und ließ 
sich auf den Stein nieder. Schwar­
ze Pünktchen flimmerten vor 
Ihm.

Ein Gedanke drängte den an­
deren.

Inge hatte Ihr Kurzweil mit 
dem kleinen Gerd gehabt, ' das 
Abendbrot vorbereitet und auf 
Kaspar gewartet, der schon 
längst da sein müßte. ..Was 
kann der Im Dunkeln noch tun?” 
überlegte sic und ging auf den 
Hof. um Ihn zu rufen. Sie fand 
ihren Mann in der Grube sitzend, 
das Kinn auf die Hände gestützt, 
wie er es tat, wenn Ihm was 
nicht klappen wollte.

..Bist du nicht hungrig? Für 
heul' relcht's auch.schon. Komm' 
rein!'' Ihre Worte ließen ihn zu­
sammenfahren. Er brachte nicht 
sogleich eine Antwort hervor.

So hatte Inge ihren Mann noch 
nicht gesehen.

..Ist d.r auf der Arbeit was 
übles widerfahren? " begann sie. 
..Oder wartest du auf Jeman­
den?"

Kaspar blieb seiner Frau die 
Antwort schuldig.

..Kannst du mir nicht sagen, 
was heut m.t dir los Ist?" wurde 
Inge aufdringlicher.

..Bringen wir gleich die Kiste 
In die Stube. Was sitzt du?"

Inge rannte mit dem kleinen 
Gerd ins Nebenz.mmcr. legte 
ihn In sein Bettchen. Der küm­
merte sich um keinen Schatz.

In Inge kochte und wallte es. 
Sic ging el.eoUi voraus.

Kaspar sprang In die Grube. 
Inge bemühte s ch. Ihrem Mann 
zu helfen. Die Kräfte hatten sich 
verdoppelt.

Mit einem Sell hoben sie'den 
Stein hoch. . . .

Kaspar befestigte die Seilen­
den. Beide legtet sieb 4ns Zeug.

----------- Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken—

Die Steinplatte
..Nichts, gar .nichts. Ingchen. 

nichts, rein gar nichts", stammel­
te er- ..Ich bin hundsmüde, Essen 
mag ich nicht."

„Du verschweigst mir was. 
Sag. was Ist'sl So wie Jetzt, 
warst du noch nie. Hast einen 
Rüffel auf der Arbeit einstecken 
müssen oder was? Hat dir am 
Ende wer den Kopt verdreht?" 
wurde Inge in Ihren Vermutun­
gen deutlicher.

Kaspar stieg aus der Funda­
mentgrube. kam ganz dicht an 
Inge heran, wanu.e den Kopf 
nach allen Selten, dann flüsterte 
er Ihr ins Ohr: „Gehen wir Ins 
Haus. Mach keinen Lärm. Wir 
können beobachtet werden..."

Er ging voran. Inge folgte. 
Ihr schlotterten die Knie. Als sic 
schon Im Flur waren, öffnete 
Kaspar nochmals die Außentür, 
schaute in Richtung des Funda­
ments. dann ging er in die Stu­
be. „Setz dich. Ingchen. Ich muß 
dir was sehr Ernstes eröffnen. 
Aber, damit cs unter uns blo.bt. 
Versprichst du mir das?"

Inge versprach cs.
„In der Fundamentgrubc bin 

Ich auf eine Kiste mit Gold ge­
stoßen. Den Schatz müssen wir 
schnellstens heben, sonst wird 
der uns vor der Nase wegge­
schnappt."

Inge verspürte einen Kopf- 
schwlndel.

„Bist du dir sicher, daß sie 
voll mit Gold Ist. Kaspar?"

„Gesehen habe ich das Gold 
eigentlich nicht, aber Lumpen 
wird ja keiner vergraben."

Inge verspürte einen Knack 1m 
Rucken, Heß dennoch nicht lok- 
ker, bis die Kiste gehoben war. 
Dann schienten sie die Kiste zum 
Haus hin.

Kaspar stolperte über die 
Haustreppe. Sein ' rechter Fuß 
geriet dabei unter die Last. In­
ge war flinker. Sie befreite Ihren 
Mann und sie schleppten den 
Kasten durch den Eingang ins 
Innere. Im Flur fiel (nge nieder. 
„Bin fertig. . fertig bin Ich!" 
hauchte sic schwer aus. Kaspar 
hinkte.

„Wohin Jetzt mit dem Gold. 
Inge?"

„Kaspar! Greif du mal an! Ich 
krieg das Ding nicht auf."

Kaspar sammelte seine Kräf­
te. faßte zu. Der Deckel rührte 
sich nicht vom Fleck.

„Sind wir unbeobachtet bis 
Jetzt durchgekommen, hat's kei­
ne EU". Gehn wir schlafen. In­
gel"

„Gut. Kaspar, morgen Ist auch 
noch ein Tag! Weißt du was. 
Mann? Wir bauen ein größeres 
Haus, ein zweistöckiges. Der 
Gerd wird groß... Da machen wir 
besser gleich zwei . Eingänge. 
Unter dem Haus bauen wir einen 
Raum für die Wagen... Gerd 
braucht auch »einen Wagen..."

Der Morgen kam. Kaspar 
stand auf. und hatte es eilig. Bis 
zum Arbeitsplatz mußte er zwei­
mal umsteigen, was eine Stunde 
Zelt ausmachte.

Der Tag welkte so langsam da- 
h'n. Der Heimweg schien eine 
Ewigkeit zu sein. Die Haustür 
fand Kaspar verschlossen.

Im Haus mußte er feststellen. 
daß der Kasten versenwunden 
war. Sollte Inge die Kiste in den 
Ke.ler befördert haben? im Kel­
lerraum war n.chts derg.elcncn 
aufzufinden.

Kaspar lief in den Hof. Ein­
brecher? Die Tür war jedoch 
sorgfältig verschlossen gewesen... 
Ist die mit Ihrem Bruder Ins 
Dorf samt dem Kasten? Wahn­
sinn! Einen Scnritt war sic senon 
immer zu. hitzig... Lieber hätte 
Ich heule blau gemacht! Sein 
Blick gi.tt zur Fundamentgrube. 
l.r näherte sich Ihr. Das Loch, 
das er am Vorabend zugesc.iarrt 
halle, stand frisch auigewühlt. 
Dx Fe.sp.atten, die von allen 
Selten nie Kiste umgeben hat­
ten, lagen an der Oberfläche, 
inge konnte das nicht allein be­
wältigen.

Er warf sich auf die Steinplat­
ten. der Kopf schmerzte. E.n Wa­
gen lunr vor M.t .düsterem 
LH.ck streifte, er den Wagen der 
„Schnellen Hilfe". Zwei weiß­
gekleidete Frauen führten Inge 
dem Hausejigang zu. Kaspar 
stolperte den Frauen entgegen.

„Was ist los?" scnrlc er halb 
fragend, halb drohend.

„Nichts. Alles In Ordnung. Das 
Kind Ist 1m Wagen", erwiderte 
eine der Weißgekleideten. Kaspar 
stürzte zum Wagen.

Erst nachdem die Frauen ge­
gangen waren, faßte sich Inge, 
über Ihre Erlebnisse an diesem 
Tag zu berichten. Kaspar bestand 
auch nicht sogleich darauf. Ja 
er hatte sogar Angst. Wenn er 
die stark mitgenommene Frau 
ansah, glaubte er. er müsse sich 
wieder an die „Schnelle Hilfe" 
wenden.

„Du fragst ja nicht. wo der 
Kasten m.K-de.n Gold Ist?" be­
gann sie endlich.

Kaspars Augen verdüsterten 
sich und richteten sich auf In­
ge-

„Wie ich dich'am Morgen aut 
die Arbeit hinken sah. kam mir 
der Spruch In Erinnerung: 
.Fremdes Güt. tut nicht gut.' 

Versteh mich. Kaspar. Ich konn­
te nicht anders handeln. Ich ging 
die Kiste anzeigen. Vor meinen 
Augen haben sie sie geöffnet... 
huuu, ein Schauder! Gebeine la­
gen darin...

Mir wurde schwlndllch. Er« 
im Krankenhaus kam Ich wieder 
zu mir."

Josef STÖSSEL

Die Grundlagen der Bodenge­
setzgebung der UdSSR stellen die 
Aufgabe, die Bodenressourcen 
des Landes tiefschüffend zu erfor­
schen. ihre hocheffektive Nutzung 
und den Schutz des Bodens zu or­
ganisieren. FTir die Lösung dieser 
Aufgaben sind vielseitige Infor­
mationen notwendig, die man 
durch das Studium der Raum­
aufnahmen erhalten kann. Unter 
Auswertung der' Raumaufnahmen 
konnte z. B. ein Schema der Bo­
dennutzung' und des Naturschut­
zes der Halbinsel Mangyschlak 
erarbeitet werden. Es stellte sich 
heraus, daß es hier in den Gren­
zen des erforschten Territoriums 
Ländereien mit einer Gesamtflä­
che von 2 000 Quadratkilometern 
gibt, die perspektivisch für die 
Gewinnung von' Süßgrundwasser 
aus flachen Sohlen sind.

Die Nutzungsvorräte des Süß­
wassers wurden auf annähernd 
35 000—40 000 Millionen Ku­
bikmeter bewertet.

Wie bekam herrschen in der 
Bodennutzung des östlichen Kas- 
plgebiets die Fernweiden vor. Al­
le Weiden dieser Gegend sind we­
nig produktiv, und die Verletzun­
gen der Boden- und Pflanzendecke, 
die durch die menschliche Tätig­
keit verursacht wird, setzten ihren 
Wert noch mehr herab: Nach dem 
auf Grund der Raumaufnahmen 
aufgestellten Schema konnten 
z. B. die Reihenfolgen und der 
Inhalt der Maßnahmen zum 
Schutz und zur Wiederherstel­
lung der Weiden bestimmt, wer­
den.

Dank den Raumaufnahmen 
konnten Fälle der sekundären Bo­
denversalzung wegen der Verlet­
zung des Grundwasserregimes in 
den mittelasiatischen Gebieten 
mit großen Staubecken entdeckt 
werden, was wichtig ist für die 
Erarbeitung von Empfehlungen 
für den Bodenschutz.

Bekanntlich leiden in unserem 
Land etwa 17 Prozent des Acker­

lands unter der Wind- und ..Was- 
sercrosion. die eine Verringerung 
des Ertrags der landwirtschaft­
lichen Kulturen verursachen. D.e 
Raumaufnahmen ermöglichen es. 
das Vorhandensein, den Charak­
ter und die Dynamik der Erosions­
prozesse festzustellen. Solche In­
formationen bieten die Möglich­
keit. zielgerichtete Erosionsmaß­
nahmen zu ergreifen und die In­
vestitionen dafür rationell zu 
verteilen.

Die Raumapparate für die Be­
obachtung der Erdoberfläche sind 
fliegende Labors, ausgerüstet m.t 
Foto- und Fernsehsystemen. Ra­
dar- und Laseranlagen. Mil ihrer 
Hilfe wird die Intensiv.tat der 
eigenen und der reflektierten Aus­
strahlung der Erdoberfläche im 
sichtbaren und infraroten Ab­
schnitt des Spektrums sowohl als 
auch Im Wellenbereich fixiert. 
Im Komplex ermöglichen diese 
Mittel, alles „zu sehen", was das 
Mcnschcnauge wahrnimmt, wie 
auch vieles davun. was außer­
halb seiner Möglichkeiten Hegt. 
Auf den. Aufnahmen z. B„ die im 
Infraroten Bereich gemacht wur­
den. sind die Herde der erkrank­
ten und der von landwirtschaft­
lichen Schädlingen beschädigten 
Pflanzen genau zu sehen. Auf ei­
ner bestimmten Entwicklungsstu­
fe lassen sich die normalen und 
die dürregeschwächten Saaten 
gut voneinander unterscheiden. 
Die Beobachtungen der Erdober­
fläche aus dem Weltraum.im Wel­
lenbereich. die man bei beliebi­
gem Wetter, tags und nachts füh­
ren kann, liefern z. B. erschöp­
fende Daten über die Boden­
feuchtigkeit. Das sind nur einige 
wenige Fragen, auf die ein moder­
ner Sputnik „zu antworten" ver­
mag.

Am bekanntesten unter den 
vorhandenen Mitteln zur Gewin­
nung von Informationen Uber die 
Erdoberfläche aus dem Weltraum 
Ist die Fotokamera, die von den 
Wissenschaftlern der UdSSR und 
der DDR entwickelt worden Ist. Sic 
ermöglicht es, Aufnahmen der 
Erde aus dem Weltraum'In sechs 
Bereichen des Spektrums mit der 
darauf folgenden Möglichkeit zu 
erhalten, aus beliebigen vier ne­
gativen Farbabbildungen mit der 
Auflösungsfähigkeit von 15 Me­
tern auf der Erdoberfläche zu syn- 
thescren Doch die Fotokamera 
liefert Informationen gewöhn­

lich einige Wochen nach der Auf­
nahme und kann deshalb für die 
Lösung operativer Aufgaben 
nicht verwendet werden.

Für die Gewinnung operativer. 
Informationen können sogenannte 
Scanner verwendet werden, die 
die Abbildung auf die Erde durch 
einen Funkkanal übermitteln. Ein 
Scanner, der auf dem Sputnik, 
„Meteor-Priroda'" installiert ist. 
gibt-die Abbildung der Erdober­
fläche an vier Abschnitten des 
Spektrums wider, wobei es mög-, 
lieh Ist. Details mit den linearen 
Ausmaßen von 200—250 Metern 
zu unterscheiden Solche Sputniks 
ermögUchen es den Zustand der 
Eisdecke, die Schneegrenzen zu 
sichten, die Intensität aes Hocn 
wassers großer uno mittelgroßer 
Flüsse und die Flächen der über­
schwemmten Territorien e.nzu- 
schätzen. Auf den • Abolldungen 
aus dem Weltraum s.nd Feuer­
herde und die Ausmaße von Waid­
bränden deutlich zu sehen. Das 
gibt den forstwirtschaftlichen 
Diensten die Möglichkeit, opera­
tiv die nötigen Maßnahmen zu er­
greifen.

Ein System von mehreren Sput­
niks mit Scanners an Bord sichert 
die Abbildung em und desselben 
Abschnitts der • Erdoberfläche 
mit dem interval von einigen Ta­
gen. Somit kann man die Dyna­
mik der Veränderungen von Na­
turobjekten. z B die Entwick- 
lungsstadien der Saaten. ihre 
Biomasse, die Saatdichte fixieren 
und auch andere Angaben ermit­
teln. die für Steuerung der lanJ- 
wlrtschaftUchen Proauktion nö­
lig sind.

Unter Auswertung der Beobach­
tungen an verschiedene!) Ab­
schnitten des Spektrums kann 
man um 10—12 Tage früher ais 
mit gewöhnlichen Mitteln Daten 
über Erkrankungen der Pflanzen 
gewinnen, die nach dem Verfah­
ren des luftchemischen Schutzes 
schnell beseitig werden können. 
Die volkswirtschaftliche Bedeu­
tung solcher Arbeitep i,t ijußerst 
groß, weil wir in verschiedenen 
Tellen des Landes wegen Erkran­
kungen und landwirtschaftlichen 
Schädlingen alljährlich einen 
bedeutenden Teil der Ernte ver­
lieren.

Es ist möglich, in verschiede­
nen Perioden des landwirtschaft­
lichen Jahres verschiedene Daten 
zu erhalten Im Herbst und im 
Frühling wird der Bestand der 
Ländereien aufgenommen, wer­
den die mit Winterkulturen be­
stellten Flächen bestimmt. Ihr 

. Zustand eingeschätzt, die Feuch­
tigkeitsvorräte festgestellt, die 
Qualität der Saat kontrolliert, im 
Spätfrühling und Im Sommer wird 
das Wachstum und das Reffen der 
landwirtschaftlichen Kultu r e n 
kontrolliert, die Strategie der 
Erntearbeiten erarbeitet In den 
Sommermonaten Ist es sehr wich­
tig. rechtzeitig die Flachen fest­
zustellen. die von Erkrankungen 
befallen, stark verunkrautet sind 
und unter Staubstünnen gelitten 
haben.

Die Effektivität und Bedeutung 
der Rauminformationen hängt in 
bedeutendem Maße vorn Tempo 
der Datenbearbeitung, von ih­
rer Ausgabe In Form von ver­
schiedenen thematischen Karten, 
quantitativen und qualitativen 
Bewertungen und Ihrer operati­
ven Zuleitung den einzelnen Ag­
rarbetrieben ab. In der Perspekti­
ve steht vor den Wissenschaftlern 
die Aufgabe, die Informatlonsne- 
arbeltung an die Bords der Sput­
niks zu verlegen, damit auf die 
Erde bereits dechiffrierte Daten 
Übertragen werden können.

Die Größe der Flächen, die aus 
dem Raum erforscht werden, die 
Möglichkeit, qualitativ neue, 
mehnzonale Information zu ge­
winnen, die Regelmäßigkeit und 
Schnelligkeit der Datensamm- 
luhg — all das hat die Raumin­
formation bereits heute lebens­
wichtig für die Lösung vieler Auf­
gaben der Agrarproduktion ge­
macht.

Andrej KAPIZA. 
korrespondierendes Mitglied 
der AdW der UdSSR
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